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Das neue prrußiſhe Iclbeſhulgeſch

Die Nordd. Allgem. Zeitung veröffentlicht den lan
erwarteten Entwurf eines preußiſchen Volkosſchulgeſetzes. r
bringt die volle Konfeſſionsſchulel.

Es wird einige Zeit dauern, bis man ſich durch alle Be
ſtimmungen des umfangreichen v und deſſen
noch h erſt teilweiſe veröffentlichte Begründunghindurchgearbeitet haben wird. Wir beſchränken uns fur heute

auf eine kurze Kritik des entſcheidenden, des vierten Abſatzes
(Z 18 bis 8 25), der von den konfeſſionellen Verhältniſſen handelt.

Der z 138 ſtellt den Grundſatz auf: „Die öffentlichen Volks
ſchulen ſind in der Regel ſo einzurichten, daß der Unter
richt evangeliſchen Kindern durch evangeliſche Lehrkräfte,
h eſchen Kindern durch katholiſche Lehrkräfte erteilt

rd“.
Das nene preußiſche Volksſchülgeſetz iſt nicht nur, was ſelbſt

verſtändlich ift, viel rückſtändiger als das franzöſiſche Schul
h das nur religionsloſe Schulen kennt, ſondern auch viel
rückſtändiger als das aus den ſiebziger Jahren ſtammende Reichsvolksſchulgeſetz des krerikalen Oeſtreich Jn Oeſtreich iſt

der a onsuuterricht zwar obligat, er wird aber nicht von m

den Klaſſenlehrern erteilt ſondern von beſonderen Retigions
lehrern, die von der katholiſchen, proteſtantiſchen oder jüdiſchen
Ki reſp. Kultusgemeinde geſtellt werden. Demnach kann
in eich jeder, der die erforderliche Befähigung hat, an
jeder Schule Lehrer werden. Selbſt in Wien, wo die chriſtlich

ialen Antiſemiten die Schule beherrſchen, unterrichten evan
geliſche, jüdiſche und konfeſſionsloſe Lehrer. In Oeſtreich hatjeder Bezirk ſeine tliche Volksſchule, die von den Kindern
aller Konfeſſionen beſucht werden; nur für die a

Jn Preußen werden aber die Kinder nach einem neuen
Geſetz Cuneſen- konfeſſionell getrennt. Der Unterricht im
Leſen, Schreiben, Rechnen, Naturkunde, Geograyhie, Geſchichte
ſoll evangeliſchen Kindern nur von eva chen, katholiſchen
nur von katholiſchen Lehrern erteilt werden. Der Religions
Unterricht wird als unterſcheidendes und entſcheidendes Ele
ment in den Mittelpunkt des ganzen Unterrichts geſtellt. Es
werden öffentliche Aemter geſchaffen, die im Widerſpruche zur
preußiſchen Verfaſſung nur denjenigen Staatsbürgern zugäng-
lich ſind, die ch zu einem beſtimmten Glauben bekennen. Es
wird Lehrern und Kindern gewaltſam ein beſtimmter Glaube
eingetrieben und damit abermals die preußiſche Verfaſſung, die
jedem Staatsbürger volle Glaubens und Gewiſſensfreiheit
gewährleiſtet verleht!

Die weiteren Paragraphen führen in tiefſinnigen, verwickelten
arithmetiſchen Betrachtungen aus wie das Prinzip der Kon
feſſionsſchule im einzelnen gehandhabt werden ſoll.

So ſoll nach g 20 an Volksſchulen die mit einer Lehr
kraft beſetzt ſind, nach Abgang einer Lehrkraft eine andere
von gleicher Konfeſſion an ihre Stelle treten. Wenn aber in

und die Mansfelder Kreiſe.

r eine Verſchiebung der Konſeſſionen eingetreten iſt, ſo
aß zwei Drittel der Kinder einer andern Konfeſſion ange

hören, und das dritte Drittel die Zahl von zwonzig nichtüberſteigt, ſo ſoll der Lehrer, der an die Stelle des WWaehen

den tritt, der anderen Konfeſſion angehören.
Nach g 20 werben vorläufig an Schulen an denen nach

ihrer beſonderen Verfaſſung“ Lehrer beider Kon
feſſionen angeſtellt waren, gnädigſt die Lehrer „vorbehaltlich
eines abändernden Beſchluſſes des Schulverbandes“ im Amte
belaſſen werden. Beträgt aber die Zahl der Kinder, die der
Minderheitskonfeſſion angehören in Orten über 5000 Ein
wohnern über 120, in den kleineren Orten über 60, ſo muß
auf Antrag der geſetzlichen Vertreter der Kinder für dieſe eine
beſondere Konfeſſionsſchule eingerichtet werden

Der 8 22 erweitert das Prinzip des S 18 dahin, daß an
öffentlichen Schulen, die mit mehreren Lehrern beſetzt ſind,
urt evangeliſche oder nur katholiſche Lehrer angeſtellt werden

ürfen:
g 24 beſtimmt unter anderem, daß die Schulverbände unter

Zuſtimmung der Arffſichtsbehörde Judenfchulen für die
jüdiſchen Kinder errichten können. Die Alten kann man
vorläufig noch nicht ins Ghetto ſperren, darum nimmt man
vorläufig die Kinder

Dieſe wenigen Beſtimmungen, auf deren kurze Erörterung
wir uns für heute beſchränken, ſind ein Hohn auf die
Kultur des zwanzigſten Jahrhunderts. a muffigſten
Kanzleiſtil abgefaßt und bureaukratiſch ausgetiftelt, ſind ſie
zugleich vom widerlichſten Geiſte des Duukelmännertumes und
der Pfafferei erfüllt. Der Moder des Mittelalters ſtinkt aus
ihnen entgegen!

Die preußiſchen Arbeiter, die den Kampf gegen dieſe Miß

aſſalle ſondern auch die e ler und e Kant
rund Fichte, Humboldt und Peſtalozzi auf ihre Fahne ſchreiben.Der h Befreiungskrieg t freie See und freies

Wahlrecht kann nur von den Arbeitern geführt werden, er
muß geführt werden im Zeichen der modernen Demokratie und
des klaſſiſchen Humanismus. Nur das preußiſche Prole
tariat kann Preußen aus der Schmach retten, die
h m eſes Pfaffen- und Muckergeſet zu bringen
droh

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Dezember 1905.

„Verbrecheriſcher Wahuſinn!“
Der deutſche Botſchafter in London, Graf Wolff-Metter

nich, der wegen ſeiner angeblich „zu ſchlappen“ Haltung von
unſeren allerbeſten Patrioten oft angefeindet wird, hat am
Sonntag in der engliſchen Hauptſtadt eine Rede gehalten, an
der nur eines zu bedauern iſt, nämlich, daß ſie als eine Bankett
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d nrede im königlichen Schloſſe zu Berlin gehalten wor
en iſt.
Graf Metternich führte aus, die Deutſchen ſeien eine fried

liche Nation, die mit allen Nachbaren in Frieden und Eintracht
zu leben wünſche. Unglücklicherweiſe aber habe ſich in den
letzten Jahren ein Schatten zwiſchen die Völker geſchlichen; die
Urſache dieſes unglückſeligen Ereigniſſes ſeien für den, der leſe,
was täglich gedruckt werde, nicht ſchwer zu finden. Die heutige
Zuſammenkunft ſei ein Beweis dafür, daß Kräfte an der Arbeit
ſeien, den Schatten der Feindſeligkeit zwiſchen den beiden
Ländern, die den wirklichen Gedanken eines ernſten
Streits als verbrecheriſchen Wahnſinn verabſcheuen, zu
vertreiben. Es gebe keinen wirklichen Grund für einen Anta
gonismus, und es ſei nur nötig, Nachſicht zu üben.

Jn einem Punkte unterſcheidet ſich die Auffaſſung des Grafen
Metternich allerdings von der unſeren, da wir nicht von vor
nehmen Klubs ſondern von der Maſſe der beiden ar-
beitenden Völker die Anbahnung eines wirklichen Friedens
und Vertrauensverhältniſſes zwiſchen den beiden Staaten er
warten. Jm übrigen hat der deutſche Botſchafter in London
nur wiederholt, was in ſozialdemokratiſchen Zeitungen und in
S r Verſammlungen tauſendmal geſagt wor
den iſt.

Graf Metternich iſt aber den Damen des Londoner Lycenms
klubs eine ſehr notwendige Aufklärung ſchuldig geblieben näm
lich, wie es kommt, daß dieſer wahnſinnig-halsbrecheriſche
Gedanke in offiziellen Kundgebungen der deutſchen Regierung
ernſtlich ventiliert wird. wie es möglich iſt, daß das Deutſche
Reich ſich durch fieberhafte Flottenrüſtungen zur Ausführung
eines ſo wahnſinnigen Verbrechens vorbereiten kann, wie es

u begreifen ift, daß dieſer verbrecheriſche Wahnſinn in Deutſch
and als a ller allein echter Patriotismus gefördert und

verbreitet wrd, während man die Bekämpfer dieſes wahn-
ſinnigen Verbrechertums, die Sozialdemokraten als vater
landsloſe Geſellen hetzt und verketzert?

Der deutſche Botſchafter in London bittet, man möge doch
Nachſicht üben. Leider hat er es unterlaſſen, jene deutſchen
Worte und Taten, für die er die Nachſicht der änder er
bittet, näher zu bezeichnen. Seine Bitte um Nachſicht mußte
natürlich ſo verſtanden werden, daß die Nationen nicht mit ſich ſelbſtrede in em vornehmen Londoner Damenklub und nicht als

50 t Trotz dieſer enrede ließ ſich das Fräulein aber ni i ab s ſoll das heißen, Lina?“ fiel Hammerſteen ein. „WasDer Vogt von Sylt. gen W 8 en zuznellen und Wre Arm o eng v 77 rung Du eWeiggeh a Steht der geheim
z un n ützen, um ihn zu legen. r edles Ge abinettsrat Lornſen Dir noch n och genug, um ihm dieErzählung von Th. Mügge. rötete ſich und ihre länzenden Hand zu reichen?

e

„Wenn Sie kindli läubig genug ſein könnten, davon etwas

u hoffen und ſich f ſafür zu opfern,“ ſagte Hammerſteen, vor
ſtehen bleibend, „ſo ivill ich Jhnen Jhr Schickſal

nden. Der Haufen Trümmer da drüben, der ſich mit
Deutſchland und Selbſtändigkeit benebelt, wird zerſtäuben, ſo
wie hier ein Finger W grhnren wird. W Deutſchland peitman nichts von Schlesw und Holſtein, Deutſchland ſelbſt iſt
ein toter Brei, ein Sumpf, in dem g nichts regt; aber wennman auch etwas wüßte, wenn man Pubſt ein hohles Demagogen
n erhöbe, der Bundestag würde bald ein Pflaſter dafür

per

nden. Hofſt auf alles in der Welt, nur nicht auf das deutſche
olk, das mit der Laterne geſucht werden muß. d

enn Jhr Franzoſen oder Engländer wäret, ja dann wärean Le a Was wollt Jhr aber von einer Natlon,
wie dieſe da, die S tauſend Jahren ihr Nationalbewußtſein
verloren hat! Sie ſchwatzen, die ten Deutſchen;
drechſeln, das iſt ihre Sache Sie ſi zu allem zu benutzen,

u man willige Diener braucht; es iſt eine Freude, ſie zu
regieren; aber zum ſelbſttätigen, kahnen, feſten Handeln ſind
ſie nicht geſchaffen. agten ſie es, das geringſte zu tun, was
uns hier nicht r ich wette mein Leben, Lornſen, JhrePatrioten da de en, Jhre deutſchen Richter und Oberrichter,
würden mit untertänigſter Bereitwilligkeit Sie verurteilen Und
nun blicken Sie hierher, Lornſen. Hier bietet ſich Jhnen
alles, was ein Mann, der über die ſtumpf ne Saſſe hervor
ragt, ehren kann. Ehren, Stellung cht, Gold und
Linas Hand,“ ſagte er, ſeine Hand ausſtreckend. „Jch bietenen dieſe, ſchlagen Sie ein und geben Sie dafür die deut
chen und ſchleswig-hoſſteiniſchen patriotiſchen Phantaſien auf,
ie zum letzten Male Sie umnebelt haben.

Lina, die einige Minuten
üre ſtand. „Jch glaubeich

ſchen 'h e de
on hinter dem Vorhange derlieber n daß, wo es ſich um meine Hand handelt,

jedenfalls on werden muß.“
Linas

in. „Esergeben

gegeben

6 rachten,ne Wede r r PPiwien

ötzliches Eintreteplich handelt ſt

e

ugen hingen an ihm feſt mit
überwältigender Kraft und Willenskühnheit.

J es wahr,“ fragte Lina, ſich nach ihrem Vater hin
wendend, daß in Frankreich das Volk einen wortbrüchigen
Fü hron geſtoßen und die Fahne der Freiheit auf-
gepflanzt hat?“

„Still,“ rief der Staatsrat lachend, t Du verwegene
Jakobinerin! Koren wir in Paris, ſie ſetzte, t
lebe! die rote Mütze auf und ließe ſich von dem alten Lafayette
einſegnen. Jch will Deine erhitzte Phantaſie aber ein wenig
abkühlen, mein Töchterchen. Die Franzoſen ſind verſtändige
Leute. Statt des ver agten Königs nahmen ſie r gleich
einen anderen und trugen ihn auf ihren Schultern über die
Barrikaden. Die ältere Linie hat der jüngeren Platz gemacht,
das Prinzip der Legitimität iſt gerettet, die Charte bleibt eben
die Charte, nur ſoll ſie pon eet an eine Wahrheit ſein.“

n hinzu.
Du ſetzeſt voraus, der neueder alt gelaſſen hat, und es

fügte er mit ſeinem feinen Läche
„Das heißt,“ erwiderte Lina,

König wird da anfangen, wo esum kein Haar veſſer machen.

„Vielleicht macht er es noch ſchlimmer,“ rief Hammerſteen,
die Hände reibend, „ja, ich zweifle kaum daran, denn er wirdden Kabinetten gegenüber Kinen Urſprung vergeſſen machen
und ſie verſöhnen müſſen.“

„Dann wird ſein Ende ſein, daß ihm dasſelbe geſchieht, wie
dem, den er verdrängte.“

Was Du ſagſt, meine kleine Prophetin!“ lachte der Baron,her wirklich Wie haben keine Zal, Dich als Kaſſfandra zu

ewundern. Herr Lornſen fort in die Stadt, mein Wagen
teht zu ſeiner Dispoſition. Er wird zu Haus eine Botſchaft
es Königs finden, der er augenblicklich Folge leiſten muß.
ehmen Sie Abſchied, Lornſen, und kommen Sie, wenn es

irgend angeht. heute abend noch zu uns heraus
Ling wird nichts dagegen haben, wenn der Geheime Kabinetts-
rat Lornſen uns beſucht, ſollte auch der Mond längſt über dem
Oereſund ſtehen.

„Du willſt zum Könige, mein Seliefter Freund?“ fragte
Ling init einem langen, eſten Blick auf Lornſen.53 i s Gehelmer Kabinettsrat wiederkoumen,

rſt nicht a mer Kabinettsra ommen,fuhr el

„Meine Hand 3 ihm auch ohne den Titel, Papa, der
ihn auf immer vielleicht von meinem Herzen trennen würde.“

„Jch ſchreibe Jhnen ein Billett an den Präſidenten von
Stemann,“ ſagte der Baron, „und bitte Sie, es mitzunehmen,Lornſen. Sie werden alſo zehn Minuten Zeit haben, um an
uhören, was Lina gen z ſagen hat. Seien Sie aberhagn bereit, keinen Augenblick länger zu ſäumen, und Du,

und denke daran, daß Lornſen jedenLina, faſſe Dich rfalls Tage genug haben wird, die er Dir ganz widmen kann.“
„Jſt das wahr?“ rief Lina bewegt, als ihr Vater ſich ent

fernke. „Sage mir, Jens, ob es ſo iſt
Lornſen beugte ſche ihr nieder, ſeine Lippen zuckten wie

im leidenſchaftlichen merz, ſein Kegmender Auge lief über
ihre Züge hin, als wollte er ihr Bild ſich unvergeßlich ein-
prägen, und ſeine Arme ſchlangen ſich ſo feſt um ſie, als ſtände
eine finſtere a an ſeiner Seite, die ihm die Geliebte ent-
reißen wollte. „Mein Leben,“ rief er, „dies armſelige Leben,

kann es nicht denken ohne Dich. Dü haſt mir o a
Ka da t an mich glaubſt. In dieſer Stunde fordere ich

einen Glauben.“Was willſt Du tun?“ erwiderte ſie. „Setze Dich zu mir
und nimm meine Hände. Sieh mir ins Auge und ſage mir,
was Du über Dein und mein t al beſch r haſt.

Jch werde dem Könige die volle Wahrheit ſagen, wenn erdiefe fordert.

„Du wirſt ſprechen, wie es einem Manne geziemt,“ gab ſie
ur Antwort, „aber Du mußt ſprechen, wie es dem geziemt,
er eine große Zukunft vor ſich hat. Ohne eine Antwort
abzuwatten, fuhr ſie dann fort: Seht daß Jgeſtern Dir zuerſt mitteikte, welche Rachrichten aus der Fremde
eingetroffen waren und was wir davon zu hoffen haben. Die
Unzufrie mit den beſtehenden Verhältniſſen iſt allgemein;
in allen Teilen des Volkes lebt das Ver Ppen, das zu 43
was ander Wirte beſitzen, ohne deſſer, edler und aufgeklärter
u ſein, als wir.“G werden dieſe Güter erwerben,“ erwiderte Lornſen, „doch

nicht auf dem Wege, den Björning gehen will.
Fortſetzung folgt.)

W
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bereit und wir
e für ihr verwüſtendes Treiben manchen milderndenKatkeeh geltend machen on Nicht alles, was ſie ſchreibt,

iſt erlogen: Wenn ſie beiſpielsweiſe behauptet, daß das em
des perſönlichen ments eine ſchwere Bedrohung des t
friedens bedeute, ſo hat ſie recht! Wenn ſie die eiligen
Rüſtungen des Deutſchen Reiches und gew r Reden,
die in Deutſchland bald hier bald dort n werden, mit
Mißtrauen aufnimmt, ſo kann man das durchaus begreifen.

Den engliſchen Chauvinismus, deſſen politiſche Bedeutun
man übrigens hier in Deurſchland in verruchter Abſicht ſtar
übertreibt, kann Deutſchland nicht durch drohende Redens
arten bekämpfen, ſondern nur dadurch, daß es ſich auf allen
Gebieten als Freudin des Friedens und des ziviliſatoriſchen
Fortſchritts erweiſt. Das iſt die Friedenspolitik der Sozialdemokratie, die Graf Metternich gewiß ſehr gegen Le

Abſicht ebenſo unterſtützt hat, wie er die Politik der
Thronrede gewiß gleichfalls wider Willen unbarm-
herzig kritiſierte!

Ein engliſches Urteil über Deutſchland.
Die neueſte Nummer des Courrier Europösen verdffent

licht abermals eine Reihe von Urteilen über Deutſchland, die
von bekannten Perſönlichkeiten der verſchiedenſten Länder ab
gegeben worden ſind. Wir verzeichnen daraus eine intereſſante
Aeußerung des Herrn Courtney, des Herausgebers der verbreiteten und angeſehenen Londoner Zeitſchrift Fortnightly

Revie w. Herr Courtney ſchreibt
Die Rolle, die Deutſchland in der Gegenwart ſpielt, ſcheint

mir ſehr gefährlich und drohend Aber nicht dem deutſchen
Volke ſondern der deutſchen Regierung gilt der Tadel. Sonſt
werden in der modernen Welt die Kriege nicht mehr von den
Staatsmännern ſondern von den Völkern gemacht. Jn einem
bureaukratiſch regierten Staate aber wie Deutſchland, wo die
adminiſtrative und exekutive Gewalt vom Volkswillen
unabhängig iſt und wo in Wahrheit ein konſtitutio-
nelles Regierungsſyſtems überhaupt nicht be-
ſteht, iſt es der möglich, daß das Volk in einen Krieg
geſtoßen wird, nicht weil es ſelber ihn will, ſondern weil ihn
der entſcheidende Wille einiger Offiziere und Miniſter verlangt
die das Ohr des Kaiſers beſitzen.

Herr Courtney beſchränkt ſich auf die Feſtſtellung von Tat
ſachen, er überläßt es den Leſern, aus dieſen Tatſachen die
naheliegenden r r zu ren und die Möglichkeit
zu bedenken, daß dieſe Offiziere und Miniſter eines Tags wohl
die Soldaten, die der Gehorſam zwingt, nicht aber die Volks
maſſen hinter ſich finden würden, jene Maſſen, ohne deren alles
mit ſich fortreißende Begeiſterung ein großes kriegeriſches Unternehmen faſt mathematiſch gewiß mit dem Saſammenbruch

enden muß.

Die Wahlrechts- Demonſtration in Dresden.
Ueber die Vorgänge vom Sonntag in Dresden liegen

jetzt folgende Nachrichten vor:

Jn den ſieben überaus ſtark e Verſammlungen, in
denen die Referenten die Unfſinnigkeit und Ungerechtigkeit des
Dreiklaſſen-Wahlrechtes und das reaktionäre Verhalten der ſäch-
ſiſchen Regierung gebührend bennzeichneten, wurde folgende
Reſolution überall einſtimmig angenommen:

Die Verſammlung erklärt im Namen des J entrech
teten Volkes, daß ſie die neuerdings von der ſächſiſchen Re
r und der Mehrheit der Zweiten Kammer des Land-
ags zum Ausdruck gebrachte ablehnende lrun egenüberder vom Volke vringen geforderten Wa ſrechtdreſerm als

eine ißachtung des Volkswillens betrachtet;
daß die Erbitterung beſonders des arbeitenden Volkes aufs
höchſte geſtiegen iſt und daß für die aus dieſer Empörung der
Maſſen ent n er ie ſächſiſche Reern und der
Landtag allein die Verantwortung tragen. as Volk ſcheint
nicht gewillt, bei papiernen Proteſten, die bisher alle unbe-
achtet blieben, es bewenden zu laſſen. Die Androhung von
Polizeimaßregeln gegen Wah 1 hält dieVerſammlung als nicht geeignet, das Volk zu beſänftigen.

9 und beruhigen kann allein ſ n Wahl-
reform, freies Wahlrecht, wie es die Sozial-demokratie h Die Forderung wird hiermit als dring-
lichſt und unerbittlich von neuem geſtellt.

Nach Schluß der Verſammlungen ſtrömten die Arbeiter auf die
Straßen. Und hier kam es in der Nähe des Schloſſes zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei. Unſer Dresdener Parteiblatt
berichtet darüber:

„Plötzlich wandte ſich die Menge der Schloßſtraße zu. Und
auf einmal, als wäre es ſo kommandiert worden, marſchierten
Taufende in dichtem Zuge die breite Straße füllend, dem
Georgentore zu. Jn der Nähe des Schloſſes wurden Hoch-
rufe auf das Wahlrecht und Aufforderungen laut, wie „Raus
mit dem Wahſrecht!“ uſw. Der Doppelpoſten am Schloßhofe
wurde plötzlich eingezogen und das eiſerne Tor zugeſchlagen
Wahrſcheinlich hat ſich im Jnnern die verſtärkte Wachtmamn-
ſchaft ſchußfertig gemacht. Die Maſſen zogen inzwiſchen un
gehindert durch das Georgentor und ſchwenkten links ab nach
dem Platze zwiſchen Schloß und Hofkirche. Bald war der
Platz mit demonſtrierenden Menſchen geſſüllt, während andere
Maſſen unmittelbar vor dem Georgentor Aufſtellung nahmen.
Hier, unter den Fenſtern des Schloſſes, brauſten wie Donner-
grollen ſtürmiſch aufgenommene Hochs auf das allgemeine,
aleiche, direkte Wahlrecht. Der Sozialiſtenmarſch wurde ange
ſtimmt, irgendwelche Ausſchreitungen waren aber nicht zu be
merken. Die Maſſe verhielt ſich ſonſt muſterhaft. Die Fenſter
des Schloſſes blieben feſt verſchloſſen. Die Maſſe ſchwoll mit
jeder Minute mehr an. Auf einmal Wängter ſich etwa 40
Stadtgendarmen zwiſchen die Menge. Und ſchon blitz-
ten auch die blanken Polizeiſäbel in der
Luft. Rückſichtslos hieben die Gendarmen auf die Zunächſt-
ſtehenden ein, die ſich natürlich gar nicht ſchnell zur ziehen
konnten. Zumeiſt wurde mit der flachen Klinge zugeſchlagen,
doch einige der Gendarmen ſchienen es darauf abgeſehen zu
haben, Blut fließen zu ſehen. Von allen Seiten kamen Umi-
formen herbei und bald waren Schloßplatz und die angrenzen-
den Straßen von etwa 200 Poliziſten beſehzt, die verſuchten,
den Platz zu ſäubern. Das Publikum hatte ſich auf den
Theaterplatz und die Terraſſe zurückgezogen, doch drängten
immer wieder Maſſen nach dem Schloßplatze zu. Nach der
Attacke beſchränkten ſich die Poliziſten zumeiſt darauf, die Leute
zum Forigehen aufzufordern, einige traten aber auch provo-
zierend auf.

Nach dieſen empörenden Vorgängen wurden an der Schloß-
kirche mehrere Verletzte verbunden. Einem jun-
gen Manne war ein Ohr zum Teil abgehauen
und die Wange verletzt worden, einem bluteie die Hand ſtark,
andere hatten Säbelhiebe an Armen, einer ſoll am Schenkel
ſchwer durch einen Säbelſtich verletzt worden ſein. Mehrere
Blutſpuren zeugten von den ſtaatsretteriſchen Taten der Pori
ziſten. Jns Volkshaus kam ein Arbeiter mit einem Säbelhieb
über der Naſe.

gegenernander Nachſicht üben ſollen. Wire SogarDie Sendarmen hieben en. Arbeiterl w die ſich unter de u befanden, wurden nicht
geſchont.

Auf der oßſtraße hatte man x eben
falls eine große Anzahl Poliziſten mobil gemacht. Georgen-
tor wurde abgeſperrt, um auf dieſe Weiſe ein Anwachſen der
Maſſen auf dem Schloßplatze zu verhindern. Da vom Alt
markte aus die M r ſtanden bald Tauſende in
der Schloßſtraße dichtgedrängt. Auch brachte die Maſſe
aus auf das Wahlrecht. Aus die auf den Wahlre b
hinwieſen, wurden laut. Plö ſtürmten vom Altmärkte her
r r r auf die di Maſſen ein, die nurdurch einige enge Gäſſen entweichen konnten. Mit Säbel
und Schlagringen ſchlugen ſie auf die Maſſen ein, die
die Straße gar nicht ſo ſchnell aſſen konnten, wie man es
verlangte. Natürlich antworteten die Maſſen mit Proteſtrufen
und Schimpfworten quf die Poliziſten. Darunter war ab und
zu auch ein Wehruf zu vernehmen. Mehrere Perſonen hatten
blutende Wunden, viele waren mit Schlagringen mißhandelt
worden. Wie immer, waren gänzlich unbeteiligte Perſonen be
troffen worden. Ein alter Mann hatte von hinten eine lange,
klaffende, ſehr tieſe Wunde am Hinterkopfe erhalten, die von
einem Säbelhiebe herrührte. Er erklärte: „Jch weiß gar nicht,
wie ich dazu komme; in meinem Leben habe ich mich noch
nicht um ſolche Sachen gekümmert.“ Einem älteren Arbeiter
war es ähnlich ergangen. Ein paar Poliziten fielen über den
ſchwächlichen Menſchen her und bearbeiteten ihn mit Schlag
ar ſie hörten auch nicht auf zu ſchlagen, als er zur Erde

türgte. v
Auch in Chemnitz haben am Sonntag große Demonſtratio

nen ſtattgefunden. Es wird darüber berichtet:
Nach Schluß der fünf großen Verſammlungen, die am Vor

mittag unter großem Andrange ſtattgefunden hatten, daß die
Polizei ſchon vor Beginn Abſperrungen vornahm, begaben ſich
die Verſammlungsbeſucher in ungeordneten Zügen, aus den
verſchiedenen Richtungen kommend, nach dem Stadtinnern, wo
die Demonſtrantenmaſſen zuſammentrafen. Ruhig und ernſt
ſchritten die Maſſen durch die Straßen, die geringe Anzahl
Schutzleute in ihrer Mitte. Als die Züge ſich dem Stadtinnern
näherten, tauchten große Schutzmannsaufgebote auf, und auſ
der Königſtraße und dem Neuſtädter Markte traten berittene
Schutzleute den Maſſen entgegen, die ſie mit Hochrufen auſ
das allgemeine Wahlrecht empfingen. Wie ihre Kollegen zu
Fuß, waren auch die berittenen Schutzleute der vorwärts
drängenden Maſſe gegenüber machtlos, die trotz des provoka-
toriſchen Verhaltens mancher Beamten doch ihre Ruhe be
wahrte. Schließlich verlegten ſich die Beamten auf gütliches
Zureden, doch der Weg nach dem Stadtinnern wurde c
ſetzt. Dort waren mittlerweile Schutzleute aus allen Bezirks-
wachen zuſammengezogen worden, die Abſperrungen vornahmen
und die andrängenden Maſſen zurückzudrängen verſuchten. Jnder Nähe des Rathaufes wurde die Kette durchbrochen. Hin
und her wogte der Kampf. Zwei Stunden lang hielten die
Maſſen das Stadtinnere beſetzt, dann erſt, unter den Klängen
des Sozialiſtenmarſches gingen die Demonſtranten ruhig aus
einander, wie ſie gekommen.

Gemeingefährlicher Flottenkoller. Der Geſamtvorſtand
des deutſchen Flottenvereins hat nachſtehende Reſolution ange
nommen „Die Erfahrung des ruſſiſch-japaniſchen Krieges und
der Ernſt der weltpolitiſchen Lage weiſen von neuem dringend
auf die Notwendigkeit einer verſtärkten Rüſtung zur See in
Intereſſe der Sicherung unſeres Landes und zur Aufrecht
erhaltung unſerer Machtſtellung hin. Es iſt deshalb Aufgabedes deuſches Flottenvereins, dahin zu wirken, der Reichs

tag die neue Marinevorlage nicht nur annimmt, ſondernüber die Forderungen der verbündeten Regie-
rungen hinausgehend, darauf dringt, daß jährlich m ehrErſatzbauten für die minderwertigen Schiffe ausgeführt

werden.

Krupps Weizen blüht. Die Firma Krupp errichtet dreineue Kanonen Werkſtätten ſowie ein Walzwerk.

Teuerungs Zulagen. Der Vorſtand des Preußiſchen
EiſenbahnfahrBeamtenvereins hat an den Miniſter für öffent
liche Arbeiten eine Eingabe gerichtet um Bewilligung von
Teuerungszulagen. Ebenſo haben die Arbeiter Ausſchüſſe in
den Eiſenbahnwerkſtätten das gleiche Anliegen an die Eiſen
bahndirektion gelangen laſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt ein Verfahren gegen den
Chefredakteur der Poſener Zeitung, Dr. Ritter eingeleitet wor-
den. Die Beleidigung ſoll in einem Artikel über Wilhelm II.
enthalten ſein.

Die n Studenten in Jeng. Der Senat der
Univerſität Jena hat die bekannten Angriffe der antiſemitiſchen
deutſchen auf die ruſſiſchen Studenten abgewieſen, ſo daß letz
tere nach vierwöchentlicher Unterbrechung die Vorleſungen wieder
beſuchen.

Die Unterwerfung der Hottentotten iſt nach einer Mel.
dung des Gouverneurs von Lindequiſt unter folgenden Bedin-
ungen erfolgt: 1 Abgabe von Gewehren, Munition undferden; Fuſſcherung des Lebens, mit Ausnahme von Mördern,;

3. das Vieh wird den Unterworfenen ſoweit belaſſen, als ſolches
um Unterhalt der Frauen und Kinder erforderlich iſt; 4. die
nterworfenen werden vorläufig nach Gibeon übergeführt

Ausland.
Oeſtreich. Der Kampf ums VWVahlrecht geht

weiter. Die Parteivertretung der deutſchen Sozialdemokra-
tie in Oeſtreich veröffentlicht einen Au'ruf an die Parteigenoſ-
ſen im Lande, in dem es heißt, daß der unvergeßliche Tag
des 28. November wohl ein Höhepunkt des Kampfes um das
allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht, aber durchaus
nicht ſein Ende geweſen ſei. Es werde vielmehr
von Stunde zu Stunde klarer, daß die Privi'egierten ſich mit
brutaler Zähigkeit an ihren Beſitzſtand klammern, daß ſie alle
ihre Macht und allen ihren Einfluß offen und im geheimen
geltend machen, um zu vereiteln, daß das heilige Recht des
Volkes endlich zur Tatſache werde. Dem Proletariat Oeſt-
reichs werden alſo noch ſchwere Kämpfe um das Wahlrerht
bevorſtehen. Deshalb werden die Parteigenoſſen des Landes
als einzelne und als Organifationen aufgefordert, der Partei
die Mittel zu beſchaſſen, deren ſie zur umfaſſenden und wirk
a Fortführung der Wahlrechts Agitation dringend be

arf.
Jm Herrenhaus revoltierten die Junker gegen

das kommende Wahlrecht. Sie verhöhnen den Herrn
v. Gautſch, er habe ſich dem Zwange des Volksbewegung ge
beugt, ſich der Diktatur der Sozialdemokratie unterworfen. Da
traten ſie an, die edlen Fürſten und Grafen und dokument' er
ten ihren Hochmut und ihre politiſche Unſühigkeit; jeder
empfahl der Regierung ein anderes Rezept, einig waren ſie
nur in ihrem Haß gegen das Volk. Den Reigen eröffnete der

n 3 v

Graß Thun, der als Stetthalter ter von
weggejagt iſt und als Miniſterpräſident
litten hat. Er redete von einem vollkommenem
ſand es bedauerlich, daß die Regierung vor noch
Willenskundgebungen der Gaſſe die Segel ſtreiche
der Regierung ein förmliches auensvotum
ar Karl Auerſperg hieb in dieſelbe

r Se d r arn herrſchepfloſe n Zufa einem ungariſchen an die in den Kopf geſpielt, das unga
ein Zufall daher, daß ſich nun h n an
n Zufall ſei es daß man ſi adamit zu befaſſen habe Es folgte noch eine Reihe anderer

Grafen und Fürſten und Edle: bei allen die gleiche, brutale
Verachtung des Volkes und die gleiche Unfähigkeit, die Zeichen
einer neuen Zeit begreifen zu können

Der Miniſſeryräſident Freiher on Gautſch fuchte ſich
in ſeiner Antwort vor allem dagegen zu verwahren, als ob
die Regierung Schwäche gezeigt habe Es ſei alles vorbereitet
geweſen, um gegebenen aus die äußerſten Machtmittel in An
wendung zu bringen; der Statthalter von Prag ſei beauftragt
geweſen, in jedem Augenblick, der ihm entſprechend erkhien,
das Standrecht zu verkünden Nur ein zweckloſes Schießen
hatte die Regierung verhindern wollen; wenn bei den Demon
ſirationen vom 28. November der Verluſt zahlloſer Menſchen
leben zu beklagen geweſen wäre, dann würden, meinte
Gautſch, dieſelben Leute, welche heute die Regierung 7
deren angeblicher Schwäche angreifen, dieſer wahrſcheinlich
Vorwürfe gemacht haben wegen der Anwendung von
Im übrigen beruhigte Gautſch ſeine Standesgenoſſen dahin,
daß die Haltung der Regierung am 28. November keinen
Schluß zulaſſe auf ihr Verhalten gegenüber künſtig
etwa vorkommenden, ungeſetlichen Demonſtrationen. Zum
Schluſſe ſagte der Miniſterpräſident unter großer Bewegung
des Hauſes: Hohes Haus! Jch bin mir klar, daß dieſer Weg
bis zum Ende gegangen werden muß und das Ende kann m
ſein: Der Erfolg oder der Sturz.

Uungarn. Die Schriftſetzer als Vorkämpfer
für das allgemeine Wahlrecht. Jn einer großen
Druckerei Budapeſts, in der mehrere oppoſitionelle Blätter her
geſtellt werden, ſind die Setzer in einen politiſchen Ausſtand
jetreten, weil ſich dieſe Blätter gegen das allgemeine Wahlrecht
erklärten. Die Setzer wollen die Arbeit in allen Blättern eiw
ſtellen, die ihnen zumuten, Artikel und Nachrichten gegen die
Sozialdemokraten und das allgemeine Wahlrecht zu ſetzen. Bis
Montag mittag hatten ſechs Blätter vorläufig ihr Erſcheinen
einſtellen müſſen.

Frankreich. Solidaritätskundgebung derBourgeois- Republik mit dem Zarentum. Jn
der geſtrigen Kammerſitzung fand ein Zwiſchenfall im Zuſammen
hang mit den ruſſiſchen Ereigniſſen ſtatt. Der Abgeordnete
Grosjean beantragte die Fortſetzung der Beratung der Inter
pellation über die Arbeitsbörſe. Der Kabinettchef Rouvier er
hob Einſpruch unter dem Hinweis darauf, daß die Kammer mit
großer Energie arbeiten müſſe, um die bedeutende Beratung
rechtzeitig zu erledigen. Der Kabinettchef erhob dann Ein
ſpruch gegen die Worte des Abgeordneten Sembach, betreffend
die ruſſiſchen Revolutionäre. Der Abgeordnete hatte nämlich
in ſeinem und dem Namen der ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſich
ſolidariſch mit den ruſſiſchen Revolutionären erklärt. Rouvier
erklärte, dieſe Worte ſeien nur für diejenigen bindend, die ſie
zusſprechen würden. Die franzöſiſche Regierung
verbleibe der r verbündeten Regierung treu Dieſe Worte des Kabinettschefs veranlaßten eine Aundgebung ſeitens der ſozialiſtiſchen Abgeordneten.

Einer von ihnen ſchrie in den Saal hinein, es gebe in der
Kammer 200 Sozialiſten und RadikalSozialiſten, welche genau
ſo denken wie Sembach. Alsdann beantragte der Kabinettchef,
die Kammer möge die Beratung der Tagesordnung beſchließen
mit der Bedeutung, daß Frankreich der ruſſiſchen Alliance treu
bleibe. Dieſe Tagesordnung wurde mit großer Mehrheit an
genommen.

Die bürgerlich-republikaniſche Kammermehrheit hat damit ge
zeigt, weß Geiſtes Kind ſie iſt. Zur Klärung der politiſchen
Situation in Frankreich iſt dieſer Vorgang ganz erwünſcht.
Die ſozialiſtiſchen Arbeiter Frankreichs ſehen daraus, daß es
mit dem republikaniſchen Bürgertum kein Paktieren geben kann.

Belgien. Eine Spaltung der belgiſchen Kle-
rikalen dürfte mit der Zeit ſicherlich eintreten die
erſteren fürchten es, die Liberalen hoffen es. Die Frage der
Antwerpener Befeſtigung und die Militärfrage haben es ge
zeigt, daß ein Teil der katholiſchen Abgeordneten, deren Organ
der Brüſſeler Patriot iſt, von den unentwegt „Minſſteriellen“
abrückt und ſich mehr auf die Arbeiter zu ſtützen ſucht. Zwar
hält die Disziplin, die Tradition und gemeinſame Berührungs
punkte die beiden Flügel noch immer zuſammen, aber andrev
ſeits ſind ſo mannigfaltige Differenzpunkte vorhanden, daß man
bei den kommenden Wahlen wenigſtens in Brüſſel ſchon mit
zwei klerikalen Richtungen mit zweierlei Wahlprogrammnen zu
rechnen haben dürfte.

Jtalien. Eine internationale Eiſenbahn
Konferenz tritt in dieſen Tagen in Florenz zuſammen.
Eingeladen ſind hierzu 157 Eiſenbahnverwaltungen, 13 Schiff
ahrtsgeſellſchaften und die Regierungen von Jtalien, Frank

reich, Holland, Deutſchland, Rußland, Oeſtreich, Ungarn und
der Schweiz; faſt alle Eiſenbahnen haben zugeſagt, ſo daß
250 bis 300 Vertreter zuſammen kommen dürften. Auf der
Tagesordnung ſtehen unter andern Verhandl über die
Herſtellung beſſerer Zugverbindungen zwiſchen Italien und
Frankreich, Jtalien und der Schweiz und Deutſchland.

Zur Revolution in Rußland.
Die Nachrichten aus Sebaſtopol lauten widerſprechend.

Nach amtlichen Meldungen iſt der Aufſtand unterdrückt, m
Privatmeldungen dauert der Kampf noch fort, ein Kreuzer ſo
zerſtört ſein. General Kaulbars hat mit neuen r
edroht, falls die Beſchuldigungen gegen den früheren

tmann Neidthardt in der Preſſe fortdauern.
Der Führer der revolutionären Soldaten, Leutnant Schmidt,

ſoll nach einer unkontrollierbaren Meldung gehängt worden ſein.

Neue Truppen Meutereien haben in r Charkow,
Saratow, Minsk, Nowgorod, Kursk und Cherſon ſtattgefunden.

Zub e des Poſt- und Telegraphenbeamten fehlen
n achrichten.

Parteinachrichten.
Verwendung von Arbeitergroſchen. Gen. Pfann

kuch ſchreibt dem Vorwärts: Durch den Vorwärts er
re ich, daß die bürgerliche Preſſe ſich mit meiner Perſon

äftigt und mir zum Vorwurf macht, der „ehemalige Tiſchler
g jetzige Reichstagsabgeordnete, Stadtverordnete und
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wo von u 2
500 Mt. habe koſten können. (Auch die he kg mit w n in vetr eher Aue bin auch ich, und b wäre ein

Wicht, hätte ich die Unverfrorenheit gehabt, den dtrag zu fordern, ganz abgeſehen davon, daß e S
die zuſtändige Jnſtanz die mir unterſtellte unverſchämte Forderuhaben würde. Die mir gemachte ins t r

a
Richtig iſt, daß ich Ende Juli 1892 von ldes verzogen bin. Die Umzugskoſten hat Cekn der
e uen Tiſchlerzeitung beſtritten. Der Transport

er Jmmobilien und acht Villetts für die Familienglieder haben

Dnn vor v e Blättern zugeſtandene
u nicht erreichtFünftel dahinter Früher en nd ne n ein

s d d ha W redelung ha ark verſchlungen, was dem Umſtand ge
ſchuldet iſt, daß die Löſung meines H im hen ſung es Hamburger Mietsvertrages

nfolge des „Köller-Coup“ wurde die Dislozierung der Leitung der Parteigeſchäfte notwendig, ich wußte Vaher im
Dezember 1895 mit der Familie wieder Hamburgs gaſtlichen
Boden auffuchen. Die Rückkehr erfolgte im Oktober 1897.

Beide Umzüge haben den Betrag von zuſammen 800 Mark
nicht überſchritten, obgleich ich auch bei der unter dem ader politiſchen Situatſon erfolgten Abreiſe nach Damit

Mark für die Erfüllung des Mietskontrakts zahlen mußte.
en v A ſayeer W r e den Betrag, den ich für

e ausge en Umzug Kaſſel-Berlin erhaltennur um 200 Mark überſchritten hart a.
Nicht um mich zu rechtfertigen, habe ich vorſtehende Darſtel

lung gegeben, ſondern um die Verlogenheit der Berichterſtat
tung einer beſtimmten Spezies der bürgerlichen Preſſe an einem
eklatanten Fall klarzuſtellen. W. Pfannkuch.

Gewerkſcaftliches.
Der Kieler Straßenbahnerſtreik dauert unverändert fort.

Die Situation hat ſich für die Streikenden inſofern noch gün
ſtiger geſtaltet, als ſich die Zahl der Wagen, die mit Kon
trolleuren beſetzt werden konnten, noch um zwei vermindert hat,
ſo daß jetzt nur noch fünf Wagen auf einer Linie den Ver
kehr nicht etwa aufrecht erhalten, ſondern kaum notdürftig mar
kieren. Die Angeſtellten ſind feſt entſchloſſen, bis zur Bewilli
gung ihrer Forderungen im Ausſtand zu verharren, obwohl
der Polizeipräſident, der, obgleich er die Gerechtigkeit der
S a der Streikenden anerkannt hat, auf ſeiten der

trektion ſteht, den Streikenden gedroht hat, ihnen nicht nur
ihre bisherigen Fahrſcheine zu entziehen, ſondern ihnen ſogar
nach Beendigung des Ausſtandes keine neuen Scheine mehr zu
verabfolgen, da ihr Vorgehen es fraglich erſcheinen laſſe, ob
ſie gemäß S 1 der betr. Polizeiverordnung an die Perſönlich-
keit der Fahrſcheininhaber zu ſtellende Bedingung der Zuver-
läſſigkeit erfüllten! Bei der Lohnauszahlung behielt die Direk-
tion die Kaution und die Papiere der Ausſtändigen ein, zog
ihnen aber das Wechſelgeld ab, mit der unverſchämten Motivie
rung, man wolle verhüten, daß ſie das Geld in ihrem Streik-
lokal „verſöffen“ Wie leicht die Geſellſchaft, die Allgemeine
Lokal- und Straßenbahngeſellſchaft, mit einem Aktienkapital von
17 Millionen Mark arbeitet, die Forderungen der Streikenden
bewilligen konnte, geht daraus hervor, daß der Kieler Betrieb
in den letzten beiden Jahren, aus denen Veröffentlichungen
vorliegen, den Jahren 1901 und 1902, Reingewinne von
198 000 Mark und 206 000 Mark erzielt, und daß die Geſammt
Dividende der Geſellſchaft zehn Prozent betragen hat. Die
jetzige Stellung der Geſellſchaft wird jedenfalls die Argumente
derjenigen Stadtverordneten, an ihrer Spitze die ſozialdemokra
tiſchen Vertreter, die ſchon längſt für eine Kommunaliſierung
der Straßenbahn eintraten, weſentlich ſtärken und vielleicht
ſchon jetzt zu Erörterungen in den ſtädtiſchen Kollegien führen,
da der Vertrag der Stadt mit der Straßenbahngeſellſchaft
erſterer das Recht gibt, bei einer Betriebsſtörung von acht
Tagen die Bahn in eigene Regie zu nehmen.

chtung, Tabakarbeiter! 3 Kölleda haben am Sonn
abend ſämtliche bei der Firma Trabitzſch beſchäftigten Tabak
arbeiter wegen Maßregelung eines Kollegen die Arbeit nieder

elegt.

Ruhrgebiet gaben am Sonntag Bergarbeiterve r der Parole des alten Bergarbeiterverbandes,
ſich an der Wahl zu den Arbeiterausſchüſſen nicht zu beteiligen,
ihre Zuſtimmung.

Kuskand.
Frankreich. Der Ausſtand der Dockaxbeiter in

Lorient iſt beendet. Die Arbeiter haben die Arbeit wieder
a ommen, unter der Bedingung, daß die Arbeitgeber ihre

erungen einer Prüfung unterziehen.

Verſammkungsberichte.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:

Zur Aufklärung.
Jn den iken zwiſchen der Leipziger Volkszeitung undem 85 Wer i. r ſtattgefundene

mmlunyg, welche ſich u r Vorwärts Angelegen-e ftigte ine erſeite unterloufen, welche

Den Anlaß Beſprechung dese ſchreibt n ur Beſprechung dev r bezw. 5 Thema e Genoſſe Stange
an ihm geſtellt. r rrtum. Jch hatte an Genoſſe
Thiele, da er mir 26. mber vorſchlägt bei uns zu
ſp ma: amm und die politiſche Lageerhalte ich folgende Karte

Halle, d. 15. 11. 1905.
G. des zuſammen läßt ſich in einem Vortrageu handelte i r man keine der beiden Fragen

auch nur einigerm en vollſtändig behandeln. Alſo ent
weder ſoll das Parteiprogramm behandelt werden oder
die politiſche Lage. Auch ich bin im Jntereſſe der Aktuellität
für das letztere a, möchte aber in Vorſchlag bringen,
daß auch die Vor Waelegey eit berührt wird, da eben

eeeeeeeeneetere Stellungnahme ſieſer i3 ben Sie hir, bitte, Antwort, Pie Sie ſich ehtſchelten

Freundlichen Gruß Ad. Thiele.
ich an Genoſſen Thiele, daß er über die poliu We ren oll und kann dabei die Vorwärts An

gelegenheit mit derühren, Jch konſtatiere, daß ich die vom
Genoſſen Thiele vorgeſchlagene Vorwärts Angelegenheit
in Wehlitz zu berühren erlaubt habe, aber niemals der Ver
anlaſſer dazu geweſen bin

Ebenſo iſt es ein Jrrtum der Frv ziger Volkszeitung, wenn
Si eibt, 4 le ie Schkeuditzer Genoſſenrer garte eingeladen. 5

ur Aufklärung diene kurz folgendes
Nachdem Verſamml ell und ich Genoſſenh en be mit zu

s

e

ich nach Berlin über. Dieſe Ueber

r
oll, wie zur ſein

iele, wie die

n o 2 ters
Genoſſen ein, alſo i h icht Genoſſea ch nd nu waren, da famm tg S ehhrfonen

Otto Stange,
Vorſitzender des Soz. Vereins.(Diſtrikt Wehlig

Da unſer Kollege Thiele ſich im n W 7egenfindet, können wir uns zu dicſer Erklärung natürli

äußern. Die Redaktion.
Stadtverordneten Sitzung

vom 4. Dezember 1905, nachmittags 4 Uhr.
Vorſteher: Dittenberger.

Eingänge. Entſchuldigt iſt u. a. Stadtv. Thiele. Eine
Petition eines Herrn Schwarzkopf, der h beſchwert,
daß ſein am Röpzigerwege belegenes Grundſtück bezüglich der
Beleuchtung vernachläſſigt werde, wird der Baukommiſſion über
wieſen. Eine Petition der techniſchen Lehrerinnen wird zurück
geſtellt. Auch ein Schreiben vom Vorſtand der Schülerwerkſtätten,
in dem geſagt wird, daß die in der Moritzburg angebotenen
Räume dem Zweck nicht entſprechen, wird zurückgeſtellt. Mit
einer eingereichten Petition, in der gebeten wird, den Wünſchen
der Lehrer aufs Gehaltserhöhung nicht ſtattzugeben, geſchieht
das Gleiche. Wieder ver und zurückgelegt wird die Petition

Berr 7 r.'mmung der aßen, müſſen erſt no nErhebungen angeſtellt werden. Darauf wurde in de Le
ordnung eingetreten.

Eine längere Debatte beregrzeruſen wurde den
Vorſchlag des Magiſträts, Herſtellung eines Gitters auf dem
Stadtgottesacker und Frei eaung des öſtlichen Parkanlagen-
teiles vom Stadtgottesacker. Der Magiſtrat hatte die Frei
gung beantragt und bat um Bewilligung von 3050 M. zur
Abgrenzung des eigentlichen Fredbohe Die Kommiſſionen
haben dagen votiert, da durch die Freilegung die Friedhofsruhe
geſtört, die Parkanlagen ein Tummelplatz für Kinder c. wer
den würde. Und dies könnte pietätlos wirken, ſo meinte der
Referent Herr Döhler. Wer von den Bürgern in dem Parke
ſpazieren gehen wolle, der könne ja durch Ueberfchreitung des
er noch belegten Teiles dahin gelangen. Alten invaliden Per
onen würden ſogar Schlüſſel verabreicht, damit ſie den Park

von der Magdeburgerſtraße aus betreten könnten. Der Magi
ſtratsantrag ſei abzulehnen.

Stadtv. Oſterbunrg tritt dafür ein daß der Park an der
Magdeburgerſtraße ganz freigelegt und das Gitter als Grenze
für den jetzigen Friedhof gilt. Weshalb ſoll man den einzelnen

rſonen durch Verabreichung eines Schlüſſels Privilegien ge
tatten. Das Kollegium möge dem Antrage des Magiſtrats
zuſtimmen und die hiergegen eingereichte Petition ablehnen.

Stadtv. Neſſe tritt für Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes
ein. Der Beſuch des Parkes werde nicht nur privilegierten
Klaſſen ſondern auch jedem invaliden Arbeiter geſtattet. Man
möge den alten Leuten, die ſich da ergehen, die Ruhe gönnen.

Stadtv. Emmer tritt dem Vorredner entgegen. Wenn man
ſich über den Trubel der Kindermädchen beſchwert, ſo möge
man berückſichtigen, daß es jedenfalls doch die Kinder wohl
habenden Leute ſind, die an die friſche Luft geführt werden.
Die angeführten Gründe ſind nicht ſtichhaltig. Wenn in dem
freigelegten Park Kindermädchen und alte Herren zuſammen-
kämen, ſo würden dieſe ſich ſchon tagen Daß die Mit-
glieder der Kommiſſionen nicht immer Das Richtige treffen und
daß die Kommiſſionen irren, gehe daraus hervor, daß Herr
e ſer vor acht Tagen J x We das nnte Land an
ie Feuerſozietät für 15 Mk. pro Quadratmeter zu verkaufen.

S bekannt geworden, daß ein Unternehmer 20 Mk. pro
uadratmeter geboten habe und ſchließlich, um das Land zu

erhalten, 25 Mark 4r73 Quadratmeter geben wollte. Der
Magiſtrat habe dem Kollegium davon keine Mitteilung gemacht.
Herr Maurermeiſter Kuhnt habe für ſolches Land 38 Mk. pro
Quadratmeter verlangt. Wenn man von Abſchweifungen rede,
ſo ſei geſagt, Beiſpiel nur angeführt worden iſt, um
u beweiſen, daß Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht immer maßgebend
ind.

Stadtv. Kobert tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein und
meint, man möge nur einmal zug dem Bürgerpark in Giebichen-
tat ſehen. a gehe es zweifelsohne nicht mehr ſo zu, wie

er.
Stadtv. Oſter burg erklärt, im Bürgerppark gehe es ſehr

anſtändig her. Unſittlichkeiten und Unſtimmigkeiten ſeien dort
bis jetzt nicht vorgekommen; dies habe ſogar die bürgerlichePreſſe anerkannt. Daß im Park an der Magdeburgerſtraße
durch Kindermädchen und Kinder die Friedhofsruhe geſtört
werde, daß ſollte man doch in der Zeit, in der man beſtrebt iſt,
mit dem jetzigen Friedhofsweſen aufzuräumen, nicht einmal aus
ſprechen. it dem Hinweis, daß ſolche Parkanlagen in dem

orden der Stadt vorhanden ſind, hat man die Notwendigkeit
der Freilegung erkannt.

Stadtbaurat Rehorſt bemerkt, daß der Magiſtrat den Be
ſchluß auf Freilegung des Parks mit 2 Seelen in der Bruſt gefaßt
habe. Der Magiſtrat habe n Bedenken dageern gehabt und
ſollte das Kollegium den Magſſtratsantrag ablehnen, ſo wird
der Magiſtrat deshalb keine Träne vergießen.

Stadtv. Grote bedauert, daß Stadtv. Emmer die Geſchichte
von der Feuerſozietät, die bekanntlich vor acht en in ge

imer Sitzung verhandelt worden iſt, hier in öffentlicher
Sitzung behandelt. Stadtverordneter Heiſer erklärt eben-
falls zu dieſer Sache, daß er heute genau ſo handeln würde,
wie vor acht Tagen. Von dem Privatbriefe, den Stadtv. Emmer
bekanntgegeben habe, habe die Baukommiſſion keine Kenntnis
gen m übrigen habe jener Unternehmer das Grundſtuck
nicht ganz kaufen und auch nicht bar bezahlen wollen.

Stadtbaurat Lammers bemerkt, daß der Magiſtrat wohl
Kenntnis gegeben habe von dem Angebot jenes Unternehmers.
Der ſpringende Punkt ſei aber der, daß jener Unternehmer die
wichtigſten Bedingungen nicht erfüllen wollte.

Stadtv. Emmer hält ſeine diesbezüglich gemachten Angaben
aufrecht und ſagt, der Fagiſrat hätte die Pflicht zabt der
S und auch dem Vlenum klaren Wein einzu
cherken. pDer Vorſteher bittet um Mäßigung beim Reden, da dem

Kollegium große Arbeiten bevorſtänden. Wenn der Magiſtrat
die Vorlage mit zwei Seelen in der Bruſt gebracht habe, dann
hätte er ſie, um dem Kollegium Arbeit zu erſparen, auch zurück-
ziehen können. Die Freilegung des Parkes wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und einer bürgerlichen Stimme
a b

ber die Mittelbewilligun Aufbeſſerung deret Straßenkehrer iguns S adt r r. Der

ardeiter 280 M. Die Bitte der Kehrer, dieſe Lohnſätze auf
3 M. 3.30 M. zu erhöhen, Magiſtrat mit Rück
ſicht auf erungsverhältniſſe als gerecht
anerkannt und derſelben für die Zeit vom 1. Dez.

deute imeiner normalen urbehcees befinden und daß die Gefahr be

der nene ung der Renten Entzie delt ſich ſonach um 44 Perſonen,

ehe en1e ine den Danſchen der

und die Deckung der 1Se ſoll 9 e

J

Vorkeu hrerwird geſorgt werden.
weiſt die ge

nehm

räume, zum ahlzeiten,Stadtv. Oſterburg: mancher Perghenmegte Vorlage erst auf. t t es, daß man
auch dem ſog. den Beſen in die Hand drückt; wozu
brauchte man bei ſo wenig Perſonen bisher einen Aufpaſſer-Unrecht iſt es aber, za man den v 7 Rentenempfängern die

Zulage nicht gewähren will. Die Leute werden dadurch be
nachteiligt, und ob die Entziehung der Reute durch Lohnerhöhnung
erfolgen kann, ſei doch noch Jetzt in der Zeit der
Teuerung der Lebensmittel ſollte man nicht ſo kleinlich ſein.
Die Straß er en viel zu beſcheiden; ſie hätten viel
mehr, 4 oder 5 M. pro fordern ſollen ich und meine Freunde
wären mit Freude dafür eingetreten. Leider fehlt es aber den
Arbeitern an Jntelligenz, ihre Forderungen zu begründen und
ihre Beſcheidenheit beweiſt, auf welch niedriger Kulturſtufe ſie
leider noch ſtehen. Sie en ſich die Herrn Lehrer zum Bei-
ſpiel nehmen ſollen, die es in ganz ausgezeichneter Weiſe ver
ſtanden haben, ihre Gehaltsforderung zu begründen. Was zahlt
man ge für an Beamte. Bei den Beamtenteigt Gehalt und Penſion mit dem Alter und bei dem Arbeiter

nut man es umgekehrt machen zu wollen. Redner rollt eine
Statiſtik eines ſtädtiſchen Arbeiters auf, nach der dieſer Mann
(Familienvater von 4 Kindern) in einem Jahre nur 885 M. ver
dient und 1467 M. verausgabt habe. Dies ſei nur in ſofern
möglich geweſen, J rau mit zuverdiente und die Eltern
des Ehepaars noch Unterſtützungen gaben. Oſterburg beantragt
auch die Löhne der Rentenempfänger mit zu erhöhen.

weniger J
Stadtv. Meyer ſtellt feſt, daß das LehrerDurchſchnittsgehalt

nicht 2600 Mk. ſondern 2200 Mk. betrage; würden die Sozial
das Grundgehalt erhöhen, ſo würden ſie ein gutes

erk tun.Der Antrag Oſterburg wurde ſchließlich abgelehnt, und dann
wurde der Vorlage zugeſtimmt.

Ohne Diskuſſion erledigt wurden folgende Punkte: Ange
nommen wurden die Anträge betr. den Kanalbaufonds. Gut
eheißen wurde der Haushaltsplan der Ehrlichſchen Stiftung
ür 1906. Genehmigt wurde eine Ueberſchreitung vom

Elektrizitätswerk. Zugeſtimmt wird einer baulichen Ver-
änderung im Grundſtück Leivzigerſtraße 97 und im Grundſtück
Große Steinſtraße 8.

Von den 14 Petitionen, die nunmehr ur Beratung
kamen, wurden die meiſten durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt.

Für die BVetition des Droſchkenfuhrweſens traten die
Stadtvv. Emmer und Oſterburg ein. Sie verlangten Ab
ſtellung der gerügten Mißſtände. Nicht bloß im Intereſſe der7 enkutſcher ſondern auch im Jntereſſe der Geſundheit
der Fahrgäſte ſei eine beſſere Regelung der Angelegenheit not
wendig. Der Antrag Emmex, dem Magiſtrat die Petition
zur Berückſichtigung zu überweiſen, wurde abgelehnt.

Bezüglich der Petitionen wegen Störung des Verkehrsin der Volbergeſe bei Ausgabe des General Auge ers wurde

ein Antrag angenommen nach dem es dem
GeneralAnzeigers zur Pflicht gemacht wird, ſeinen Hof zu

ffnen und die Zeitung dort ausgeben zu laſſen.
Eine Petition wegen weutigunſ einer Gnaden

penſion für den früheren Magiſtrats Meldeſchreiber Tuve
wurde ebenfalls nicht berückſichtigt. Der Mann hat ſich eins
kleine Rente wegen Beſchränkung der Arbeitsfähigkeit gen
den Magiſtrat einklagen müſſen. führt man bei a
weigerung ſolcher Penſion, auf die er Anſpruch nicht ha

den Grund mit ins Feld, daß er gegen die Stadt ge
be. Stadtv. Emmer trat für den Petenten ein und be

antragt, ſeine tion dem Magiſtrat zur Bersaichignüberweiſen. Man könne dem Tuve viel eher etwas eilig
als manchen früheren Beamten. dagegen ange
Gründe ſeien durchaus nicht ſtichhaltig. Der Antrag Emmer
wurde abgelehnt, und dann erledigte man auch dieſe Petition
durch Uebergang zur Tagesordnung.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnug.

Greppin, 1. Dez. e T a m mlung. Auf Beſchluß des n fand am Sonntag,
den 19. Nov., nachmittags 34 Uhr, eine außerordentlichs
Generalverſammlung ſtatt. Von der Tagesordnung konnten
nur zwei Punkte ganz, der dritte Punkt im Anfang erledigt
werden, denn die beiden erſten Zu e gaben einen derartigen
Verhandlungsſtoff, daß an eine Erledigung der ganzen Tages
ordnung nur dann zu denken war, wenn uns der gewe ag
darüber zur Verfügung ſtand. Der Verſammlungsle rfragte an, ob der Geſch u er den Brief vom Rechts
anwalt in betreff der 1300 Mk. Manko des früheren m

S Grünberger der Vegne vorlegen könne. e
eſchäftsführer tat dies. ach dem Briefe könne die da

malige Verwaltung nicht für das Manko verantwortlich gemach
werden, da dem Vorſtand durch die r Enlaſtung erteilt ſei. ie n war aber der t,
der Vorſtand müſſe dafür verantwortlich

ätte bei der Abrechnung den fehlenden
r Vorſtand entſchuldigte ſich damit, er habe es ni ge

r verſtanden und ſomit die Sache nicht entdeckt. rere
Mitglieder erwiderten den Vorſtänden, ſie hätten ein ſo

ge es nicht zu verwaltep
eſchwerde über den V

Auf Anfrſeien, auwetfeſe

oſſen, falls die
eneralverſammlung ni

Redner unterſtützte den Antrag und rügten die grenzenloſe Nachläſſigkeit des Vorſendet kris eingt blaes

es trat nur Herr r n Lüben auf.bhl des g andes. Der es
wünſcht

zufrieden, ſondern erkennt in
29 des Statuts. Tornack wird aber erwidert, da

bereits s Beſchluß Sag hat. Neugewählt wur
en dann als Geſchäftsführer t Lehmann, als Ka

Guſtav Rönicke; als Kontrolleur wurde Karl Eipner eder
ewählt. Die Uebergabe ſoll Sonntag, den 3. Dez., erfolgen.
ie r Genoſſen Schubert und Kahl wwieder aufgenommen. offentl kommen bei dem neuenVorſtand z unerfreulichen Tatſachen nicht wieder vor.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hal
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e je Gelegenheit findet, ihren Be
e darf nach und nach einkanfen zu
h können.
za hie h 2. d. A J.
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S
e J gemi, T s Wdnh

Pozinen,
Pfd. 38, 28, 25, 19 und 13 v.

(orinthen,
pfd. 28 und v.

Fultaninen,
Pfd. 38, 33 und 20 Pf.

Mandeln,
ſüße, S 256 r Pfd. 80,Mandein,
bittere, r *276 Pfd. 90,
rüron zt,
nur beſtes, in großen ngdange

Schalen, Pfd. GD p.

Baok-Margarine
höchſtes Kunſterzeugnis,
Pfd. 60 u. 50 Pf.

S 2
Back-Margarine

vollendet, Pfd. 6 Pf.

Schwelneschnah,
garantiert rein, Pfd. 77 Pf.

Welzenwell,
garant. backfähig, v 2

Metze 4 Bd. SRefe,

garant. Getreide-Hefe, Pfd. GO v.

Zitronen,
neue, s Stüg nur O

(Ookhers Back- und
WVampllo-Zucker,

2 Pakete 15 Pf.

1 Pfd. nur 50O Pf.

on
innhtn

24 Stück 25 V

Larton Aunwiritn

es l eine Leiſtune h x

z

Fchuitze, Mittwoch

h

Donnerstag
Freitag

Kolonialwaren.
Weizenmehl Metze 52 Pf.
Roggenwehl Mete 48 r
Rosinen Bfund 40 25 15 Pf.
Sultaninen Bfund 20 f.
Corinthen Bfund 24
Backpulver 10 vatete 40 v.
Vanillinzucker 10 Pakete 40 f.
Puddingpulver 10 Patete 40 f.

Mandeln (ſüß) l. 80
Zucker (gemahlen) 18

Citronat 70 v.Citronen 4 eud 10 v
Wallnüsse Bfund 28 f.
Bratenschmalz marte Bär) Bfund 08 f.

Grüne Erbsen Pfund 14 v.
Weisse Bohnen Pfund 15 Pf.
Zuckerlinsen Bund 13 f.
Viktoria Erbsen Pfund 13 Pf.
Kaisergries Pfund 16 Pf.
Nudeln Pfund 25 Pf.
Gebackene Pflaumen Sfund 22 pt.

krwapreise
Kolonialwaren

Sonnabend Konserven

L Prozent Rabatt in Marken.

Konſerven.
Junge Erbsen 2 Bfund Doſe 34 f.

Junge Erbsen (miteh 2 Vfd. Doſe 42 t
Junge Erbsen (ein) 2 Pfd. Doſe 58Pf

Junge Erbsen

Erbsen uit Carotten

Stangenspargel

Brechspargel

Brechspargel vit r nd
Brechspargel ine j. 88 v.

2 Pfd.Doſe 58 f.

2 Pfd.Doſe 35 Pf.

Doſe 28 Pf.

Doſe 38 Pf.

Pariser Carotten
Kohlrabi

Marmelade

Oelsardinen
Oelsardinen Lombart

Bismarck Heringe

Hering in Gelée
Aal in Gelée
Anchovis-Paste

2 Bd. Doſe 88

Leipz. Allerlei Gygeh
2 Pfund 93 f.

2 PfundDoſe 98 f.

Stangenspargel 1 2 PfundDoſe 98 f.
Stangenspargel yrima 2 Pfd. Doſe 125 f.

2 PfundDoſe 45 f.

Doſe 60 v.

68 v.

Doſe 48 Pf.

Doſe 45 Pf.

Doſe 38 f.

Doſe 42 Pf.

Doſe 38 v.

e äe e Aue

Die

Spielwaaren-
Ausstellung

ist eröffnet und bietet
Mervorragendes

zu

sel ten biIIigon Preoisen-
Jeder Versuch wird das bestätigen.

6

M. Bär
54. Grosse Vrrichstrasse 54.

e

ger Sugros Lager
ussvanm,Leopo la chſtraße 60/61.

Stadt Chrater Halle a. S.
Direktion: M. R eher ds.

Mittwoch den G. Dezember
83. Ab.Vorſt. Beamtenkarten guttig.

3. Viertel.

amlet.
z von Dänemark.e in 5 Akten

von Uiam Shafeſpeare.
Schülerkarten an der Tages und

Ab Vorſt.
Abendkaſſe.

Donnerstag den 7. Dezember:
V forten gtltig.

Hans Heiling.
Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt

Neues

Original Kirgiesen-Gesangs- und

ILes Originaux Elgonas

mit ihrer h Geſpenſter-

1 Vorſpiel von Heinrich Marſchner.

H Theater.
Direktion: K. M. Manthner.

Mittwoch den 6 Dezember 1905:
Der Kilometerfrefſer.

Donnerstag Nora.
cm

Walhalla Theater.
Direktion: Otto Herrmann

Vonständig neuer
Slite Spielplan

mit ſeinen
Haupt Attraktionen:

Saschoffs
Tanz Ensemble.

Einzig dalchender gymnaſtiſch-alro

batiſcher Zkt.
Remarox et Rilay

Fantomime
und den anderen nur erſtklaſſigen

akkionen.

Apollo Theater.

Lachsalve w Cachsalve

Direktion Gustav Polior.

d Erfolg
lt das D amerifw. S hgrandioſenAusftattungsſtück

Ueberm

dem Leben der Deutſch

e L in Mal Wſrekahrt!
Außerdem Der brillante

tn Wenn

rossen
eien.

Heitere Bilder mit Geſang aus

kaner, in vier Bildern von

Adolf T

Gebiete

der

Technik.

Kinder Rähmalchine,
tadellos gehend,

u 2-8 P.h er SugrosSager
Leopold Xussbanm,
Große Ulri-hſtraße 60461.

zerlga und S die Saucrade rantwerllich: An an Droß. Dorf der Holben h Buden D. G. m. n

s

a
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1. Seilage zum Volksblatt.
Re. 285.

wen

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten

ſndenden Stichwahlen ſind
Auf ſechs Jahre:

Redakteur Adol ele,Schneidermeiſter b Albrecht,

Tiſchlermeiſter Karl Reiwand,
Berichterſtatter Julius Ebeleug,
Parteifekretär Wilhelm Lepitz.

Auf vier Jahre:

Auf zwei Jahre:
Gaſtwirt Joſeph Streicher,Geschäftsführer i Svrig.

Das jedem Wähler vom Magiſtrat diefer
Nummer des Wählee r mit deri orgfältig aufzuheb d albe der Wahl vorſegeigen d als

Wer das Kuvert nicht aufbewahrt hat,
mehr im Beſitze der aiten Wähterkarte iſt.

Große
jetzt eine neue Legitimation aus

im Wahlbu des M itéſraße 22, n agtſtrats
ſtellen laſſen.

Komplett verrückt
müſſen in den letzten

Zimmermann Franz Kretſchmann.

z Ehren Sfitu
6. und 7. Dezember täglich don 10 a

Faß zu
r in

Legitimation

auch nicht

Halle a. 5.. Mittwoch den 8. Dezember 1905.

der

kann ſich
Märker-

en die Schreiber der HalleſchenTatitung geworden ſein. Wehr war man bisher ſchon ſtarke

e gewohnt, aber die Reibereien Witz Beamten und
Kommunalen ſcheinen den Schreibern er Halleſchen Zeitun
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Lepitz mit einigen anregenden Worten

nächſten Tagen die rechten Antworten wiſſen. Der
Redner zerlegt ſodann das bürgerliche Flu und ſtellt die
Logik der dort gemachten Ausführungen n das rechte Lichtw. r geradezu v e Roy ger um einen

unſauberen Zweck, diehöherer Beamter, zu erreichen z Jnerefen
Sicher iſt, daß bei den Wahlen mit allen Mitteln gearbeitet

werden wird, den Sieg zu erringen Es iſt hekannz, daß man vor
keiner Wahlbeeinfluſſung, vor keinem Geidiſſenszwang zurück
weichen wird. Deshalb gilt es für uns, auch den letzten Ar
beiter zu veranlaſſen, er zu ſeinem eigenen Vorteil ſein po
litiſches Recht ausübt Unendlich viel Arbeiter haben ihr Wahl
recht nicht ausgeübt. Dieſe Säumigen aufzurütteln iſt Pflicht
unſerer Genoſſen Wer darum will, daß ſolidere Verhältniſſe
in der Stadtverwaltung Platz greifen, daß in Zukunft nicht mehr
die Intereſſen der breiten Volksmaſſen mit Füßtzen getreten

werden, der gehe zur Wahl und gebe ſeine Stimme den
Männern ſeines Vertrauens, den Vertretern der Arbeiterſchaft,

deren Namen auf der ſozialdemokratiſchen Wahlliſte vereinigt
ſind Wenn jeder Genoſſe ſeine Pflicht tut, dann kann es nicht
fehlen, daß der Sieg am Abend des nächſten Donnerstag

An den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich eine recht anregende Diskuſſion, an welcher ſich die Ge
noſſen Mühl, Haring. Bartel und Lepitz beteiligten,
welche lokale Kommunalangelegenheiten beſprachen und in zün-
denden Worten zu lebhafter Beterligung an' den Wahlen auf-

forderten Nachdem W Albrecht in ſeinem Schlußwort
noch einige Winke für die Wahltechnik ar ſchloß Genoſſe

r die Wahlarbeit an
den kommenden Tagen die Verſammlung.

Halle und Saalkreis.
Halle 5. Dezembex.

Ans dem Stadtverordnetenſaale.
Das Wort von den „geſchwätzigen Stadtverordneten wurde

auch in der geſtrigen Sitzung widerlegt. Es waren genau
25 Punkte, die in der öffentlichen Sitzung zur Beratung
ſtanden, und nur bei zwei Punkten kam es zu bemerkenswerten
Auseinanderſetzungen. Jn etwa drei Stunden war die Tages
ordnung der öffentlichen Sitzung aufgearbeitet. Der Vorſteher
bat um weiſe Mäßigung im Reden und gab dabei auch dem
Magiſtrat einen kleinen Wiſcher, indem er ihm zu verſtehen
gab, daß er Vorlagen, die er mit zwei Seelen in der Bruſt
einreiche; auch zurückziehen könne, um Arbeit zu ſparen. Rück
ſchrittlich, wie leider ſo häufig, zeigte ſich das Kollegium bei
der vom Magiſtrat beantragten Freilegung des Parks am
alten Stadtgottesacker. Der Halleſche Magiſtrat iſt gewiß über
den Verdacht erhaben, beſonders viel erleuchtete und moderne
Mitglieder zu beſitzen. Hat er aber einmal eine gute Jdee
bekanntlich findet eine blinde Taube auch einmal eine Erbſe
dann wird ihm dieſe von den Mitgliedern des Kollegiums zu
Waſſer gemacht; ſogar die kommunalen Wahfkbezirksvereine ſind
dann beſtrebt, den Magiſtrat mit Petitionen zu bombardieren.
Zum Glück verfügte auch geſtern der Magiſtrat über das not
wendige Anpaſfungsvermögen. Nachdem zwei Sozialdemokra-
ten für den Magiſtratsantrag geſprochen hatten, ſagte man am
Magiſtratstiſch, vielleicht um nicht in den Geruch zu kommen,
der Magiſtrat ſympathiſiere mit den Sozialdemokraten, nan
werde dem Magiſtratsantrag, wenn er falle, keine Träne nach
weinen. Der Park wird ja nun allerdings vorläufig noch dem
öffentlichen Verkehr verſchlofſen bleiben; aber das wird ſicher
nicht ewig ſo ſein. Mit Recht wurde von unſeren Genoſſen
darauf hingewieſen, daß es in der Zeit, in der man der Feuer
beſtattung immer näher kommt, ein Unſinn iſt, ſolche Schein
gründe gegen die Erſchließung eines Friedhofparks geltend zu
machen.

Mit in den vorerwähnten Punkt hinein ſpielte der von ſoziak-
demokratiſcher Seite angeſchnittene Handel mit der Feuer
ſozietät. Die Sache gilt noch lange nicht für aufgeklärt.
Stadtv. Heiſer erklärte, er habe von dem Privatbrief, den unſer
Genoſſe bekannt gab, keine Kenntnis, und der Stadtbaurat ſagte,
die Baukommiſſion ſei von allen Dingen unterrichtet worden.
Wer hat nun recht Jn der Straßenkehrerdebatte wartete
man mit „aller ſozialpolitiſchen Weißheit“ auf; 3 Mk. und 3.30
Mark ſei noch lange kein geringer Lohn, meinte Herr Stadt
rat Dr. Puſch anderwärts werden nur 2.20 Mk. gezahlt.
Was würde Herr Puſch wohl ſagen, wenn man ihm bei einer
eventuellen Gehaltsforderung an den Hals werfen wollte, in
einem Städtchen in Hinterpommern bekomme ein Stadtrat viel
weniger Gehalt als Herr Dr. Puſch. Auf den Knochen, den
man den Straßenkehrern hingeworfen hat denn was ſind
denn heutzutage 3.00 Mk. für die kinderreichen Arbeiterfamilien

wird man ſich im Kollegium jedenfalls noch lange etwas zu
gute tun. Wir undankbare Geſellſchaft!

Die Volkszählung
hat manchen der als Zähler ſfungierenden Beamten, Lehrer
uſw. ſo recht Gelegenheit geboten, die Heimſtätten der Not
und des Elends aus eigener Anſchauung kennen zu lernen.
Dabei iſt dann wohl ſo mancher erſtaunt und erſchreckt über
all den Jammer vom Saulus zum Paulus bekehrt worden,
vorausgeſetzt, daß er noch etwas Men, chlichteitsge ich und Ge
rech igteitsſinn in ſeinem Herzen bewahrt hatte. So erllärten
uns einige der dabei mitgewirkten Herren, daß ſie bisher, und
beſonders noch bei unſrer Agitation zu den Stadtverordneten
Wahen in letzter Zeit, immer der Ueberzeugung geweſen
wären, die Schilderungen der Sozialdemokraten über die Not
und das Elend unter den Arbeiten ſeien übertrieben und ſtark
aufgebauſcht. Auch hätten ſie das Wort Wohnungsnot ſtets
als billige Phraſe betrachtet. Heute ſeien ſie eines anderen
belehrt. So viel des Elends und des Jammers, wie ſie n
vielen Arbeiterfamlien, beſonders mit der hier üblichen reichen
Kinderſchar, gefunden hätten, hätten ſie für unmöglich gehal-
ten. Jn zahlreichen Arbeiter-Quarlieren hauſten fünf bis ſechs
und mehr Perſonen von früh bis abends in einem Loch,
Küche genannt, und nicht gerade elten jei es geweſen, daß
Vater und Mutter auf Arbet von zuhauſe fort waren und die
zah reichen Kinder hatten halb nackend und von Schmutz ſtar
rend in ungeheizten Räumen kampiert. Krankheit und Siech-
tum ganzer Familien hätten ſie mehrfach angetroſfen, häufig
habe ſich ihr Herz zuſammengekrampft beim Anblick der un
verſchuldeten Not. Hier ſel es nach ihrer Meinung geradezu
Menſchenpflicht der Aerzte und ſonſtiger Perſonen, die dieſe

Verhältniſſe kennen, mit Veröffentfichung der einzelnen Fälle
an die Oeffentlichkeit zu treten Selbſt wenn hier und da
Selbſtverſchuldung zugrunde liegen könne, ſo müßten doch in
ſehr vielen Fällen die mijerablen Erwerbsverhälmiſſe der Fami
lienväter die Urſachen ſein Wochenlöhne von 12 bis 15 Mk.
ſeien ihnen ſehr oft als Verdienſt des Vaters genannt worden.
Dabei ſei es denn auch erklärlich, daß faſt überall die Frauen
und Kinder auf irgend eine Art mitverdienen müſſen. Düten

kleben und Kartonmachen ſei hier hauptſächlich die Beſchäſti-
gung ganzer Familien bis zum fünf bis ſechsjährigen Kinde
herunter Gewiß würde manche reiche Dame erſchrecken. wenn
ſie wüßte, mit wieviel Elendstränen und Notſeuſzeon ihr
Paſtillenſchächtelchen, ihre Puderbüchſe uſw. angefertigt worden
wäre Auch für Hyteniter müßten dieſe Zuſtände und ſolche
Verhältniſſe beachtenswert ſein. Wenn man vedene, in wel
chen Bazillenherden all dieſe Düten geklebt werden, die der
Kaufmann, der Bäcker und Konditor hernach mit leckerer Ware
gefüllt an das kauſende Publikum verabfolgt. Kurzum, alle
dieſe Zuſtände und dieſe traurigen Verhältniſſe, wie ſie unſere
Preſſe ſchon ſo häufig geſchildert und wie wir ſie wohl alle
aus eigener Anſchauung kennen, haben dieſe Herren bei Ge
legenheit der Volkszählung kennen gelernt. Jhr Urteil ging
nun dahin, daß es dabei eigentlich zu verwundern wäre, daß
ſelbſt noch ſo viele Arbeiter und in den meiſten Fällen gerade
die Aermſten der Armen nichts von den Beſtrebungen der So-
zial demokraten wüßten oder wiſſen wollten Rund heraus er
klärten ſie, wenn wir unter ſolchen Verhältniſſen leben ſollten,
wir würden jedenſalls die eifrigſten Sozialdemokraten ſein.

Ganz unſrer Meinung! Auch beweiſt dies wiederum zur
Genüge, wie notwendig es doch wohl ſein könnte, wenn
ſchließlich auch Kenner ſolcher Verhältniſſe Stadtverordnete
ſeien und dort bei Gelegenheit für Abhilfe ſolcher unha tbaren
und ſehr verbeſſerungsbedürftigen Zuſtände einträten. Mögen
es ſich die Arbeiter merken. Wer ehrlich und gewiſſenhaft ge
nug iſt, erkennt die Beſtrebungen der Sozialdemokratie auch
als Gegner an.

Konſumverein Halle Giebichenſtein und Umgegend.
Aus dem in der am vergangenen Sonntag im Burgtheater

ſtattgefundenen GeneralVerſammlung erſtatteten Bericht des
Geſchäftsführers rung iſt zu entnehmen, daß der Umſatz von
540 494.21 Mk. im Vorjahre auf 552 437.12 Mk., alſo um
11 942.91 Mk., geſtiegen iſt. Der Mitgliederbeſtand blieb faſtder gleiche wie im Friage Der Verein eröffnet Mitte
Januar in Giebichenftein, Gabelsbergerſtraße 9, ſeine ſechſte
Verkaufsſtelle, um den in dieſem Viertel wohnenden Mitgliedern
den Wareneinkauf zu erleichtern und außerdem den von vielen
ſeit langem ſchon beklagten Uebelſtand des langen Wartens in
der Verkaufsſtelle Eichendorffſtraße zu beſeitigen. Wie der Ge
ſchäftsführer weiter hervorhob, berechtige das neue Geſchäfts
jahr zu den beſten Hoffnungen, da in den Monaten Oktober
und November in ſämtlichen Verkaufsſtellen beträchtliche Mehr
umſätze zu verzeichnen außerdem in ganz kurzer Zeit 40
Mitglieder dem Verein neu beigetreten ſeien.

Nach dem Berichte des Kaſſierers Rammler, des Kontrolleurs
Koch ſowie des Aufſichtsratsvorſitzenden Göhre genehmigte die
GeneralVerſammlung den Kechnungsabſchluß und beſchloß eine
Verteilung von 12 Prozent Dividende.

Die Abänderung des S 25 des Statuts, betr. die Einfüh-
rung von dreijährigen Wahlperioden für die Vorſtandsmitglie-
der, ſowie der Antrag auf Rückzahlung der Kautionen an die
Lagerhalter, wurden bis zur Halbjahrs- Generalverſammlung
vertagt.

Jn den Varſtand wurden die bisherigen Mitglieder, Ge
ſchäftsführer Schulze, Kaſſierer Rammler und Kontrolleur Koch,
nahezu einſtimmig, in den Aufſichtsrat ebenfalls die bisherigen
Mitglieder Göhre und Schmidt wiedergewählt.

Achtung, Gewerkſchaften!
Auf Beſchluß der letzten Kartellſitzung hat ſich der Vorſtand

des Gewertſchaftskartells an den hieſigen Kunſtverein ge-
wandt, um einen ermäßigten Eintrittspreis für die im Leſe-
hallengebäude am Halwmarkt arrangierte Kunſt au s-
ſtellung (Ausſtellung moderner Meiſter) zu erwirken. Der
50 Pf. betragende Eintrittspreis iſt daraufhin in bereitwilliger
Weiſe für Gewerkfſchaftsmitglieder, ſofern dieſelben unter Füh
rung, alſo in größerer Anzahl, erſcheinen, auf 20 Pf. ermäßigt
worden. Der Einzeleintritt iſt den Gewerkſchaftsmit-
gliedern dagegen zum Preiſe von 30 Pf. gegen Ausweis
(Vorzeigung des Verbandsbuches) geſtattet. Die Ausſtellung
iſt vorausſichtlich nur noch bis zum 16. Dezember geöffnet und
zwar täglich von 11--6 Uhr, auch Sonntag s. Die Ge-
werkſchaftsmitglieder werden nun zum zahlreichen Beſuch dieſer
Ausſtellung aufgefordert.

Eine alte Kantpfgenoſſin für die Sache des Proletariats
in Halle iſt von ihrem Leiden erlöſt worden. Jm 53. Lebens-
jahre iſt geſtern vormittag die Frau unſeres Genoſſen Schmidt,
es Verwalters der Volksbuchhandlung, verſtorben. Frau

Schmidt iſt niemals aktiv in der Partel tätig ar was ſie
aber unter dem Ausnahmegefetze an der Seite ihres Gatten an
Volizerſchikanen zu erdulden gehabt hat, das ü gt das
Durchſchnittsmaß bei weitem. Mehr als hundertmal wurden
in ihrer Familie Hausſuchungen nach verbotenen Schriften ab

halten. Vergebens verſuchten die aus führenden Organe der
era Puttkamer ein Zeugnis der ilienangehörigen gegen

den Vater zu erpreſſen. Sie hielt zu den ihren, trotz aller
Leiden und Verfolgungen. t hat der Tod die alte liebens
würdige Frau und Mutter erlöſt. Jeder, der ſie kannte wird
ſich ihrer liebend erinnern und das Andenken der vortrefflichen
Frau ſtets in Ehren halten. Möge ihr die Erde leicht ſe

Der Kurſus bei Streicher (Geſchichtlicher Lehrgang)
det morgen, Mittwoch, ſtatt, und zwar ſollen die wieder
ienden Referate über Laſſalles Leben und Wirken und über

den Anfang des ullgemeinen deutſchen Arbeitervereins gehalten
werden.

Bergarbeiterlos. Auf Grube Alwine bei Halle wären
um ein Haar drei blühende Menſchenleben vernichtet worden.
Am vorigen Freitag hat beim Bruchſchlagen das Erdreich nach
gegeben und drei Arbeiter waren vom Ausgang abgeſchloſſen.
Nur der Geiſtesgegenwart der Betreffenden iſt es zu danken,
daß ſie mit dem Schrecken davonkamen. Sie haben durch das
Durchſchlagen eines abgebauten Feldes und durch Vosſchlageneines Stempels das Tageslicht wieder erreicht. Dieſer Unſan

ſoll auf mangelnder Kenntnis der bergbaulichen Vorſchriften
zurückzuführen ſein.

Auf die Ermittelnng des M desoru, der am 10 ebenter in der d hgeg
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Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Marſchners
ſeit mehreren Jahren nicht Oper Hans Heiling gehtmit Herrn Soomer in der Titelrolle am Donnerstag in Sene.

Am Freitag gelangt zum erſten Male der DramenZyklue
Der Kampf um den Mann von Klara Viebig, die mit dieſem
Werk zum erſten Male die Bühne betritt, in drei Szenen Die
Bäuerin, Fräulein Freſchbolzen und Die Mutter zur Auf-
führung. Für die nächſte Woche iſt es der Direktion gelungen,
die Ho W hargerw Fräulein Charlotte r für ein Gaſtſpiel
zu gewinnen. Dreſelbe ſingt nach ihrem Uebergang ins drama-
tiſ ach zum erſten Male die Leonore in Beethovens Fidelio
Beſtellungen zu dieſer Vorſtellung, für welche die gewöhnlichen
Opernpreiſe gelten werden an der Theaterkaſſe entgegen
genommen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus dem Zeitz-Weißtzenfelſer Braunkohlenrevier. Die

Braunkohle, das Organ der vereinigten Grubenbeſitzer
mit dem I Namen, beſpricht in ſeiner Nr. 35 unſern
Artikel im Volksblatt, betreffend die neue Arbeitsordnung im

eitz Weißenfelſer Braunkohlenreviere, und kommt zu dem
Schluß, daß dieſe neue Areitsordnung von nicht zu unter
ſchätzendem Vorteil für die Arbeiter gegen die frühere Arbeits
ordnung ſei. Punktum, und wer es nun nicht glaubt, der
zahlt einen Taler. Der Artikelſchreiber entrüſtei ſich beſonders
darüber, daß wir geſchrieben haben, die Arbeitsorduung ſei
eine Provokation der Arbeiter, und daß wir bei den Ausfüh-
rungen zu den 8 1 und 6 nicht auch wie bei der Am üh-
rung der beiden Paragraphen im Wortlaut angeführt hätten:
ſoweit nicht geſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen. Wir
haben durchaus keine Veranlaſſung nach Kenntnisnahme der
Ausführung in der Braunkohle über dieſes Monſtrum von Ar-
beitsordnung anders zu urteilen als in dem angeführten Ar-
tikel des Volksblattes, und imponiert es uns nicht im gering-
ſten, wenn der Artikelſchreiber die rigoroſen Beſtimmungen der
Verpflichtung zur Sonntagsarbeit mit der Wortklauberei, ſo
weit nicht geſegliche Beſtimmungen entgegenſtehen, zu beſchöni-

en ſucht, denn wir nehmen zu ſeiner Ehre als Verfechter des
ernehmerStandpunktes an, daß er ſo gut weiß wie wir,

daß die Unternehmer noch nie über derartige Zwirnsfäden der
Geſetzgebung geſtolpert find, wenn es ſich um ihre Geldſacks
intereſſen handelt. Den Beweis für unſere Behauptung er-
bringen wir durch die nicht wegzuleugnende Tatſache, daß jetzt
im ganzen Revier des Sonntags nachts nicht nur gefördert
ſondern auch gepreßt wird, g am Bußtag-Abend iſt auf
Fürſt Bismarck und andern Werken gefördert worden. Wir
halten dieſes aber für eine Verletzung des Geſetzes über die
Sonntagsruhe, ebenſo wie wir es für eine Verletzung der
Bergpolizei-Verordnung halten, daß in Schwelereien noch des
Sonntags die 24ſtündige Schicht vorherucht. Alſo mit der
artigen Späßen über geſetzliche Beſtimmungen ſoll man uns
und auch die Arbeiter in Ruhe laſſen, wir wiſſen, was davon
zu halten iſt. Wenn dann in dem Artikel der Braunkohle ge-
ſagt wird, wir wären betreffs der Schichtzeit dort, wo die
neunſtündige Schicht beſteht, nicht genügend unterrichtet, es
ſolle dort ſelbſwerſtändlich dieſe Schichtzeit beibehalten werden,
ſo ſcheint der Verteidiger der Arbeitsordnung den S 6 gar
nicht zu kennen. Dort iſt nur von einer zehnſtündigen Schicht
die Rede. Hatte man wirklich keine Hintergedanken und die
feſte Abſicht, die Schichtzeit unter keinen Umſtänden zu ver
längern, ſo hätte dieſer Zuſatz in dem Paragraphen leicht ein
gefügt werden können. Die Arbeiter glauben einfach, und mit
Recht, bloßen Verſprechungen der Verwaltungen nicht mehr,
ſie haben eben durch das Verhalten derſelben bei ſo vielen
Anläſſen alles Vertrauen zu denſelben verloren. Eigentümlich
mutet uns auch die Behauptung an, daß es nicht richtig wäre,
daß, wie wir geſchrieben, die Arbeiter bis zu 15 Stunden täg
lich beſchäftigt werden könnten, und doch muß der Artikelſchrei
ber ſelbſt zugeben, daß die eigentlichen a unter Tage
ſowie im Tagebau zweimal in der Woche ſo lange beſchäſtigt

werden können. Wenn er ſich nun darauf beruft, daß die alte
Abbeitsordnung noch ſchlechter war in dieſer Hinſicht (dort
wurde verlangt, daß unter beſonderen Umſtänden die Usber-
arbeit bis auf die Dauer einer halben Schicht ausgedehnt wer
den konnte), ſo iſt dieſes keine Entſchuldigung für die in der

Neuen Arbeitsordnung vorgeſehene lange Arbeitszeit, welche
naturnotwendigerweiſe die ſchlimmſten Gefahren für die Ge
ſundheit der Arbeiter zur Folge haben muß, ſondern von der
ungeheuren Rückſtändigkeit und Provitwut der Unternebaner,
welche Arbeitern zumuten, nicht bloß 15 ſondern 18 Stunden

zur Erhöhung des Profits zu ſchuften. Leute, welche heute
noch derartige Anſichten verteidigen, haben durchaus kein Recht
darauf, ernſt genommen zu werden. Wie übrigens die mit
Ueberſtunden beglückten Arbeiter dazber denken, davon eine
Probe aus Zuſchriften, wie uns die,elben jetzt täglich zugehen.
Es heißt in einem ſolchen Schreiben: Hier geht die Förderung
über Hals und Kopf, alle Tage werden bis zu drei Ueber
ſtunden gemacht. Dabei iſt die Antreiberei groß, alles ſchreit
nach Kohle. Der Steiger beſtellt, daß keiner eher heraus
kommt, bis die Zahl Wagen gefördert iſt. Einige Kameraden
ſind ſchon krank, andere werden folgen, denn alle ſind erſchöpſt.
Das Bauen iſt ſo gut wie Nebenſache. Wenn der Steiger
kommt und der Bruch ſchon leer iſt, hört man oſt ſagen:
Heiuto muß er noch reichen, erſt müſſen die Wagen geſchafft
werden. Es gibt hier Leute, welche die ganze Woche ihre
Kinder nicht zu ſehen bekommen, durch die vielen Ueberſtunden.
Trotz dieſes Hetzens und Jagens werden die Löhne gekürzt.
Was ſagt der Verteidiger dieſer Arbeitsordnung, welche ſolche
Zuſtände ſchafft, hierzu Wir fragen aber, was ſagt der
Bergrevierbeamte zu den offenbaren Uebertretungen der berg-
polizeilichen Vorſchriften. Wir ſind erbötig, die Namen der

ansgeſetzt. in Betracht kommenden Gruben
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zu nennen. Wenn dann der
genden Gründen könne es von

den Werksbeſitzern niemals werden, daß die Arheiter
ausſchüſſe an der Feſtſetzung der mitwirken ſoll
ten, ſo brauchte er nach dem vorangegangenen wirklich nicht
ſo zart und zurückhaltend ſein und konnte ausfilhren,
die Bergwerksbeſitzer und ihre Verwaltungen ſe in dem
Bergarbeiter keinen gleichberechtigten Faktor im Arbeilsverhält
nis ſondern nur den willenloſen Sklaven, weſcher mit dem
Lohne zufrieden ſein muß, welchen wir in unſerer großen
Gnade, ihn nur zu beſchäftigen, für genügend erachten. Die-
ſes iſt der Herrenſtandpunkt in ſeiner ſchroffſten Form; andere
Gründe dafür anzuführen, dürfte ſchwer fallen. Daß es aber
immer ſo bleiben wird, glaubt auch wohl der bornierteſte
Unternehmer nicht. Eine aber nur ſcheinbare Härte findet der
Artikelſchreiber darin, daß das Gedinge erſt mit dem Schluß
des vierten Tages abgeſchloſſen fein muß, und meint recht un-
ſchuldig: eine erhebliche Benachteiligung der Arbeiter ſei aus
geſchloſſen. Er führt zur Begründung dieſes immer wieder
die alte Gutmütigkeit der Verwaltungen und die bisherige
Praxis an. Wir kommen aber grade auf Grund dieſer Praxis
zu andern Schlüſſen, und was verſteht er eigentlich unter einer
erheblichen Benachteiligung der Arbeiter. Es iſt einfach nicht
wahr, daß die Abmachungen über die Gedingeſätze weit über
die einzelnen Lohnperioden hinaus in Geltung bleiben, wie
es in dem Artikel heißt Von Abmachungen kann überhaupt
nicht die Rede ſein, ſondern man ſetzt das Gedinge nach Be
lieben feſt und zwar auch wöchentlich Demjenigen Arbeiter,
welchem es nicht paßt, wird geſagt, er kann gehen So iſt
die Praxis und nicht anders Dem Arbeiter kann es aber
durchaus nicht gleichgiltig ſein, ob die Feſtſetzung des Ge
dinges am Schluß des erſten oder vier en Tages erfolgt, denn
der Hinweis, daß dann, wenn mit Schluß des vierten Tages
kein Gedinge zuſtande gekommen iſt, der Arbeiter berechtigt iſt
die Feſtſtellung ſeines Lohnes nach Maßgabe des in der vor
ausgegangenen Lohnperiode für dieſelbe Arbeitsſtelle giltig ge
weſenen Gedinges zu verlangen, iſt von ſehr zweifelhaftem
Wert, weil die Arbeiter aus gewiſſen Gründen ſehr wenig von
dieſer Beſtinmung Gebrauch machen werden; ſodann aber,
weil es ſich in den meiſten Fällen um Arbeiten handeln wird,
bei denen mit dieſen Gedingeſätzen kein auskömmlicher Lohn
verdient war Der Betriebsführer wird hoffen, daß die Ver-
hältniſſe beſſere werden, d h. daß keine Gedinge Erhöhamg
zu erfolgen braucht Es wird kein Gedinge gemacht, und der
Arbeiter geht leer aus. Uebrigens hat auf dieſe Weiſe der
Betriebsführer die Macht, unliebſame Arbeiter wirtſchaftlich
ſchädigen zu können, ohne daß etwas dagegen zu machen iſt
Auch betreffend der Kündigungsfriſt, wonach in den erſten
ſechs Tagen das Arbeitsverhältnis ſofort mit Ablauf der
Schicht gelöſt werden kann, bei der die Kündigung erfolgt iſt,
halten wir an unſerer Anſicht feſt, daß nur die Arbeiter die
Benachteiligten ſein werden Es kann auch gar nicht anders
ſein. Unternehmer, welche bisher alle auch von ſeiten der Re
gierung für notwendig erachteten Verbeſſerungen für die Beug
arbeiter mit allen Mitteln bekämpft haben, von denen iſt nicht
zu erwarten, daß ſie ihre Macht dazu benutzen, um etwas für
die Bergarbeiter günſtiges zu ſchaffen. Dieſes wiſſen glücklicher
weiſe auch die Bergarbeiter und darum ihr Streben nach der
Macht, damit ihnen ihr Recht wird. N. D.

Zeitz. Zur Stadtverordneten Stichwahl
Am 7. und S. Dezember iſt die Stichwahl. Unſer Kan
didat iſt der Zigarrenfabrikant Genoſſe Wolf.
Wir erſuchen alle Genoſſen und Arbeiter, für ſeine
Wahl auf das lebhafteſte zu agitieren.

Zeitz, 4. Dezember. Tabakarbeiter-Verfamm-
l un g. Auf die am Donnerstag abend im Reſtaur Kämpfe
ſtattfindende öffentliche Tabakarbeiter- Verſammlung ſei auch
hier nochmals hingewieſen. Beſonders hat die Arbeiterſchaf.
hierzu Stellung zu nehmen, da ſie ja doch den größten Teil
der erhöhten Steuer zu tragen haben wird.

Weißenfels, 5. Dezember. Einzig in ſeiner Art
ſteht er da, das Stadtoberhaupt von Weißenfels. Bürger
meiſter Wadehn von Weißen els iſt infolge ſeines agra-
rierfreundlichen Auftretens auf dem deutſchen Städte ag miteinem Male ein berühmter Man r die Bund
ler ſind ſo entzückt darüber, daß es wirklich einen Bür-

Artikelſchreiber ſagt, aus

ermeiſter in W ibt, der zu ihrerehe ſchwört, daß ſie jetzt alle Ehren, die ſie nur vergeben

ö So wurde in dernnen, ihm zuteil werden laſſen möchten.letzten Verſammlung der weſtpreu W Land wirt-
ſſch afts kammer angeregt, dem Bürgermeiſter Wadehneine Anerkennung auszuſprechen. Alsbaid aber, nachdem

dieſe Anregung gegeben worden war, ſtellten ſich Bedenken ein,
ob man Herrn adehn damit nicht mehr ſchade als
nüſtz e. So meinte der Oberpräſibent v. Jagow, er wüöiſſe
nicht, wann der Bürgermeiſter zur Wieder
m ſt e h e. Denſelben Standpunkt vertrat auch der Vor-ſitzende Abg. v. unten Die Herren
wiſſen g ganz genau, daß der Bürgermeiſter Wadehn tſeine Meinung durchaus nicht die Mehrheit der Weißenfelſer

Bürgerſchaft hinter ſich hat; trotzdem wird ſeine Vede als ein
Ereignis gefeiert. as uet von einer Beſcheidenheit, die
man gerade bei den Bündlern nicht häufig begegnet. Schleß-
lich verſprach Herr v. Oldenburg, dem Bürgermeiſter Wadehn
wenigſtens durch ein Schreiben von ſeiten des Vorſtandes der
Kammer Anerkennung auszuſprechen. Da die Bevölkerung in
Weißenfels nichts zu ſagen hat, wird das dem Reichsvewbande
Ageboriae Spießertum dem agrariſchen Kämpen nichts zu

Naumburg, den 4. November. Bei der heutigen Stichwahl
zum Stadtparlament ſiegte die ſogen. Magiſitratspartei. Damit
iſt der ſogen. Oppoſition eine wohlverdiente Quittung für ihre

eradezu widerlich aufgeblaſene Wahlagitation erteilt worden.d übrigen kann es der Arbeiterſchaft gleichgültig ſein, ob

einz kleinlich räſoniert oder Kunz nickt.
Naumburg, 4. Dezember. (Eig. Ber.) Wo ſind die

Mittelſtandsretter? Nicht nur moraliſch herunter
gekommene Subjekte mit und ohne Zylinder ſondern auch ehr-
bare Spießbürger in allen Geſellſchaftskreiſen glauben immer
hin und wieder noch einigen Erfolg zu erzielen bei denen,
die ſie für noch dümmer halten als ſie ſelbſt ſind, wenn ſie
die alberne Behauptung, daß es ein Hauptziel der Sozial
demokratie ſei, den Mittelſtand zu vernichten, zum ſo und ſo
vielſten Malle wiederholen. Doch daß dieſe Worthelden und
Gernegroße ſchon emals präktiſch etwas getan hätten, wenn
dem Mittelſtand wirklich Gefahr droht, danach dürfte man
vergebens ſuchen. Wenn wir z. B. bedenken, daß in Naum
burg die Arbeiterſchaft durch die Vorenthaltung der Säle zu
Verſammlungszwecken geradezu brutal zurückgeſetzt und miß
achtet wird und es nun endlich müde iſt, ſich dieſe beſchämende
Zurückſetzung länger untätig gefallen zu laſſen, ſo wird ſich
ja auch hier bald zeigen, ob die Retter des Mittelſtandes zu
Hauſe ſind. Sollten dieſe guten Leute in der Mißachtung der
800 organiſierten Arbeiter es auch diesmal dahin bringen, daß
eine Verſtändgung nicht mehr möglich iſt, ſo wird ihnen,
falls die famoſen Mittelſtandéretter vielleicht den in ihrer Exi
ſtenz durch ihre Kurzſichtigleit wirklich bedrohſen W'irien weil er
nichts mehr zu bieten haben als das Pfläſterchen „Rabathſpar

Bertold für uns zur u

aweis auf. ihre Vetſendnig loſigkeit gegenlber

verein“, der Hi auf ih rwirtſchaftlichen und ſozialen Umgeſt
nütgen.Wie nochmals wird es ſich zeigen, wo die wirlichen

Freunde des S zu kuchen ſind Schöne rn
wie ſie der hieſige Magiſtral oder die Brauerei Hart 3können lein
aicht genügen. Diesmal hilft mdſpitzen!

Merſeburg, 2. Dez. (Eig. Ber) Jene rätſelhakfteWar a ffare die ſich, wie wir ſeinerzeit be
richteten, am Abend des 5, Oktober in der Baauſnna des
Sekretärs Müller on der r a erſeburg ab
t bildete am Sonnabend „or der Halleſchen Strafkammer

en Gegenſtand der Anklage gegen as 14jährige Dienſtmädchen
Martha Vogler von r s Mädchen vurde ſchuldigt,
am genannten Abend ihrer Dienſtherrſchaft Gift ſäure)
unter den Tee gegen u haben um dieſe an der Geſund
ar u ſchädigen uf Befraägen, wie denn das Kind V derLechébaren Tat gekommen iſt, erklärt es, bei der Herrſchaft ſei

es nicht ſchlecht geweſen Die Arbeit von früh vor 6 Uhr bis
abends 9 Uhr z aber zu lang geweſen; abends hätte der Aneklagten die Glieder web etan. Durch die t r des
Tees mit der Salzſäure, die ſie von einem Apotheker zum
Reinemachen geholt habe, hoffte ſie den Müllerſchen Eheleuten
eine Krankheit zu bereiten und dadurch vom Dienſt loszukom
men Schon in der Schule habe ſie davon gehört. daß man
Salzſäure, ohne Schaden zu leiden, trinken könne Jhre Herrſchaft etwa zu vergiften, das habe ihr völlig fern gelegen. Auf

die Jdee, ihre Herrſchaft einmal krank zu machen ſei ſie ganz
allein gekommen. Die Zeugin, Frau Müller, beknndet, ſie
am be t Abend ſofort an der Teekanne gerochen, daß
an dem Tee irgend etwas nicht in Ordnung ſei. Als ſie r
ſelben koſtete und den erſten Schluck bloß bis an die
gebracht, brannte die Flüſſigkeit und bereitete ſtumpfe
Sie ſpie die Faſt keit wieder aus, hat geren Nachteil nicht
erlitten. und der Ehemann Müller ließ den Tee Clort unter
ſuchen, worauf feſtgeſtellt wurde, daß ſich etwa 20 GrammSalzſäure in der Kanne befanden. Nach dem Geſchehnis hatt

rau Müller der Angeklagten geſagt, „was mit dem Tee gechehen iſt. worauf das Mädchen mntuhis geworden. Am an
eren Morgen lief die Angeklagte, von Unruhe gepeinigt, nach

dem ſie der Frau Müller den Mietstaler wiedergegeben
weg. Dann erfolgte durch einen Poliziſten die Det
eladene Gerichtsarzt Dr. Weinreich bekundete, e
ramm ſolcher Salzſäure bei dem Genuß geeignet ſein en,

tödlich zu wirken.
Der Staatsanwalt wies darauf hin, da ſolches Verbrechen

eigentlich zur Agmpeien des Schwurgerichts gehöre und mit
v bedroht iſt. die Angeklagte aber noch jugendlich

iſt, ſei eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre zu bean-
tragen. Der Verteidiger der nen. er Rechtsanwalt
Mennnicke, wies darauf hin, daß die
Trieb, vom Dienſt loszukommen, o abe; dieſer Trieb
ſei zum Zwang geworden. Die eklagte habe handel wie
ein Mädchen, das Teller zerſchmeiſt, um vom Dienſte loszu

e als Vierzehnjährige iſt ſich der Tragweite er
S nicht bewußt geweſen. Es i ällig,Mädchen in den Jahren, in denen ſie zur geſchlechtlichen Rei
gelangen, ſolche Dinge begehen. So habe vor einiger Zeit ein
gleichaltriges Mädchen im ießgen Gerichtsbezirk ohne Grund
und Urſache das Haus ihres Dienſtherrn angeſteckt. Ein t
liches Gutachten über den Fall wäre vielleich angebracht.
Die Angeklagte erſcheint die zur Strafbarkeit erforderliche Ein
ſicht nicht beſeſſen zu haben. r man das Mädchen ins
Gefängnis, ſo wird es dort a ohne nicht beſſer ſondern

og

kommen;

ſchlechter. Auch in einer Beſſerungsanſtalt würde das
n Kind nicht gebeſſert werden. an ſpreche es frei
und überweiſe es der Mutter, wo das Kind hingehöre. Die
Strafkammerrichter waren anderer Anſicht und verurteilten die
Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis.

Zöſchen, 2. Dez. (Eig Ber.) Wegen e zen
war der Gaſtwirt Ohme vom Merſeburger Schöffengericht zu
20 Mk. Geldſtrafe ev vier Gefängnis verurteilt wangp
außerdem hatte man g n ehung des des Jagd
hundes und des Ruckſackes erkannt. Gegen dieſes Urteil hatte
der Staatsanwalt, um eine höhere i rakung zu erzielen, b
dem Landgericht 5cü Beru e hme, der Pächterdes Jagdbezirks bei er g oll am 7 Oktober im Jagd
bezirk des Grafen Hohenthal-Dölkau einen Faſan gejagt. ge
Goſen und mitgenommen haben Er beſtritt, auf fremdem

rer geweſen zu ſein. Der Jagdaufſeher W bedundet aber, daß er den Angeklagten auf er at eriavpt
habe. Der Staatsanwalt beantragte, die Strafe auf 100 Mk.
zu erhöhen Das Gericht ſetzte eine Geldſtrafe von 50 Mk. feſt.
Schkenditz, 4. F Ber.) Feindliche Nach

bachbarn. Die Arbeiter Rudolf Gude und Hermann Kun-
diger leben ſeit i Zeit in Feindſchaft.
Streitereien die dadurch noch erhöht wurden, daonen Hausnachbarn waren. i irgend wädtn gegnungen
am es zu Drohungen, bei denen Gude zuweilen ſehr a v

vorging. Am 24. September warf Gude nach ſtattgehabtem
Wortwechſel mit einem Beile nach Kundiger, das aber glück-
licherweiſe nicht traf. Darauf entwickelte ſich zwiſchen beiden
Perſonen ein heftiges Steinbombardement. Auf einmal erhſelt
undiger einen großen Mauerſtein auf den Kopf, ſo daß der
erletzte von Blut überſtrömt bewußtlos zuſammenbrach. Die

Verletzungen hatten ſehr ſchwere Folgen. Die Schädeldecke
war zertrümmert und nach längerem Krankenlager hat Kun
diger noch zu leiden Das Trommelfell des einen Ohres war
zerriſſen. Der Geruchsſinn iſt verloren gegangen und die
Sprache des Verletzten iſt durch die Gewalttat ſtark beeinträch
tigt. Der geladene ärztliche Sachverſtändige glaubt nicht, daß
dauernde Folgen bleiben werden, hält es jedoch auch nicht für
ausgeſchloſſen daß der Verletzte noch längere Zeit zu leiden
haben wird. Beantragt wurde eine Gefängnis von l Jaht
6 Monaten; erkannt wurde auf 1 Jahr Gefängnis und ſeſortige
Verhaftung. Wann endlich werden die Arbeiter einſehen, wie
ſchamlos es iſt, ſich ſo roh zu benehmen, und welches Unglück
wird durch ſolche Taten über die Familie der Betroffenen ge
bracht.

Wehlitz, 5. ember. Volkszählung. Die Einwohner33 u hehue errgr 1340 pnen gehen 1001 im Jahre

Es entſtanden

Deliszſch, 5. Dezemben Arbeiter, Parteigenoſſen
von Delitzſchl Am h den 7. Dezember, vonvormittags 9 bis nachmittags 3 Uhr, per die t
neten Stichwahlen ſtatt. Es find der Worte genug geſprochen
worden. Gehe deshalb ein jeder zur Wahl, es kommt auf jede
Stimme an. Bei der Hauptwahl hat es nur an zwei Stimmen
gefehlt. Die Bürgerlichen bieten alles auf, um uns den Sieg
u entreißen. Dies darf nicht geſchehen. Tue deshalb ein jedeeine Pflicht, damit der 7. re ein Ehrentag für di

Delttzſcher Arbeiterſchaft wird. Die Stichwahl Kandidaten ſind
zagerhalter Louis Biedermann und Schuhmacher
arl Wüſte. Nun vorwärts, auf zum Sieg!
Delitzſch, 4. Dezember. (Eig. Die verletzte Waidmannsehre. Vor einiger S klagte ſich der W

Bauermeiſter mit einem Kaufmann Winkler wegen Be
leidiaung. Der Privatkläger Bauermeiſter fühlte ſich dadurch
verletzt. daß der Beklagte Winkler ihm eines Tages in einem
hiefigen Gaſthof vorgeworfen hatte, Bauermeſſter habe nicht
waidmänniſch geſchoſſen. Die Weidmannsehre beſchäftigte zwei
Jnſtanzen. daß Delitzſcher Schöffen- und das Halleſche Landericht. Jntereſſant war es. als net der V darauf

inwies, daß es eine gewiſſe Berufsehre gebe und die Wai
ehre gewiſſermaßen etwas re als die Ehre
en e de alt de Vanliene ten Beſten

ar, en m rteilunzu 30 Mk. Geldſtrafe. e t
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e 23
Dezember. Die Einwohnerzahl unſerer

nach amtlichen ErmittelunS trägt telungen zurzeit 13 160Perſonen.

Liebenwerda, 2.eine e giweſende Heehintg. Dre Volks

i renerg a. E., 28. NorMühlbergs, macht s b eg
m c ederla e hat ſich das Präſidium des badiſchen

i 62 nsbandes mit ſeinem Erlaß zugezogen, inſalatdemo treter Sei re cn gew aben, üwurden. gar den einzelnen Militärvereinen hat elge ſactt z
n über den Erlaß Platz segriſten, die ſich bis zu Aus-

ryhnngen ſteigerte. Der Landwehr- und Reſerviſten
r n, Schapfheim hat ſogar den Austritt bereits

e ſchloſſen. Jn der Debatte die zu dieſem Beſchluß führte,
trat die Auffaſſung in den Vordergrund, daß der Beſchluß des

qndeverbandesdräſidium eine Beſchränkung der ſtaats
ürgerlichen Rechte der Mitglieder darſtelle. DasPräſidium hat nun erkannt, daß es ſich in die Reſſeln geſetzt

bat und, deshalb beſchloſſen. den Erlaß zurückzuziehen.
ngeſichts des neueren Vorgehens des Liebenwerdaer Kreis

Kriegerverbandes gegen ſeiner Mitglieder, die e

ählung er3280 Perſonen gegen z

eiteraden wird e

einem Konſumverein angehören, wäre zu wün en ihieſigen Arbeiter dieſelbe niſchloſſenheit an a gen
wie ihre Kameraden Süddeutſchland Es würde dann den

erren Prüſchenk von h I und ſeinen ſtaatsretteriſchen
reunden die Luſt zu hen aßregeln vergehen.
Auch in Mühlberg dar man vor zwei Jahren einen Arbeiter

aus dem Kriegerverein gedrängt, weil er es gewagt hatte, bei
der Landtagswahl einen von der z aft aufgeſtellten
f a lmann die Stimme zu geben. Hier iſt die age ange
racht: Wie lange len die Mühlberger Arbeiter dieſe

r noch mitma Die letzte Reichstagswahl hat erſt
ewieſen, daß der weitaus größte Teil der hieſigen Arbeiter iſeinem Jnnern ſoziaidemo a denkt. u We alle die

bei der Reichstagswahl ſozialdemokratiſch wählenden Krieger
vereins Mitglieder daheim bleiben würden, wenn es ſich um
die in Mühlberg ſo beliebten Parademärſche handelt, ſo würde
nur ein gang kleines Häuflein um jene Herren mit dem Degen
verſammelt ſein, zumal ja das beſſere Bürgertum' ſchon längſt
keinen Gefallen mehr an ſolchen Sachen findet. Dies ſollte
auch den Arbeitern einleuchten. Glauben die Arbeiter eine
Unterſtützung in Sterbefällen u. dergl. nötig zu haben, ſo läßt

ch dieſes auch in jedem beliebigen Arbeiterverein einführen.
Hier wie dort müſſen doch die Gelder erſt von der Maſſe auf
gebracht werden. Darum nochmals Jhr Arbeiter, heraus aus
den Kriegervereinen und hinein in die gewerkſchaftlichen und

s ſowie r. a Arbeiter Organiſationen.
Kiemals kann ſich ein halbwegs denkender Arbeiter in Geſell

ſchaft der direkten und indirekten Brot und Fleiſchverteurer
wohl fühlen. Darum geſelle ſich zu ſeinesgleichen.

Magdeburg, 5. Dezember. Volks zählung. Nach dem
vorläufigen Ergebnis der Volkszählung umfaßte die Bevölke
rung Magdeburgs 118412 männliche und 122297 weibliche, zu
ſammen 240 709 Perſonen gegen 229.667 am 1. Dezember 1900

Aus dem Reiche.
Glatz. Das Brunnenunglück in Niederhansdorf-

Nach anderthalbtägigem Arbeiten wurde der Maurer Franke
noch lebend zutage befördert, doch iſt er nach drei Stunden ge-
ſtorben. Der Lehrling war ſchon vorher tot.

Lauk. Fünf Kinder ertrunken. Auf einem Teiche
brachen ſieben Kinder ein Fünf Mädchen ſind ertrunken.

m =mmmmmm-— mm

Letzte Jachrichten.
München, 5. Dezember. Bei den geſtrigen Gemeinderats

wahlen gewannen die Liberalen im Bündnis mit der Sozial den und Uhyſt). Bergmann Siebert und Aling

nene eDresden, 5. Dezember. Genoſſe Goldſtein will eine Interpellation über die Dresdener Vorgänge vom
Sonntage in der zweiten Kammer einbringen.

Celle, 5. Dezember. Jm Meineidsprozeß Kracht in Lemgohat das hieſiige ca geſtern die Berufung es
Staatsanwalts gegen den die Wiederaufnahme des Verfahrensanordnenden Bau des Landgerichts Lemgo zurückgewieſen

und die Wiederaufnahme drs Verfahrens für zuläſſig erklärt.
Budapeſt, 5. Dezember. Geſtern abend zogen 2000 demonwer ehe Feitangie er vor die Hedakuen ges Buüdapeſti Hir-

ap und verſuchten, das geſperrte Tor zu ſprengen, was jedoch
nicht gelang. Durch eine Seitentür drangen darauf mehrere
Leute in den Maſchinenraum, wo zwet kleinere Maſchinen zer
trümmert würden. Zwiſchen den Redaktionsmitgliedern und
den Demonſtranten wurden zahlreiche Schüſſe gewechſelt und
eine Perſon verwundet. Dann zogen die Setzer noch vor ſechs
andere Redaktionen und ſchlugen dort die Fenſter ein.

London, 5. Dezember. Obwohl re wmrligge t Nitreilun
noch nicht vorliegt, iſt doch. der Rücktritt Lord Balfours voll
endete Tatſache. Abends iſt der liberale Campbell Bannermann
zum König berufen worden der ihn mit der Bildung eines
neuen Miniſteriums betraute.

Lille, 5. Dezember. Jn der hieſigen Patronenfabrik erfolgte
r eine Exploſion, wobei neun Artilleriſten ſchwer verletzt

urden.

Revolution in Rußland.
Warſchau, 5. Dezember. Unter der Garniſon von Oſowce

brach eine Meuterei aus. Jn Grodno wurden zahlreiche Meuterer
des dortigen Artillerieregiments verhaftet. Jn Charkow meuterte
Jnfanterie; die Rekruten verweigerten den Fahneneid

Krakau, 5 Dezember Das hieſige 46. Jnfanterieregiment
weigerte ſich weitere Polizeidienſte zu leiſten.
e

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 2. Dezember.

Aufgeboten: Arbeiter Powlak und Auguſte Lochefeld
(Glauchaerſtraße 29). Unteroffizier Bohſe und Selma Hahn
dorf Albrechtſtraße 21 und Pfännerhöhe 27). Schmied Krähe
und Marie Leube (Bernburg) Geſchäftsführer Köhlberg und
Luiſe Schlelenz (Düſſeldarf und Bonnſ. Oberlehrer Dr. phil.
Knaus und Helene Eifenſchmidt Halle und Weißenfels. Dach-
decker Kühlewind und Klara Wagner (Halle und Wettin).

Eheſchließungen: Arbeiter Kaiſer und Martha Schondorf
(Kl. Klausſtraße 5 und Albrechtſtraße 25) Kaufmann Lange
nnd Minna Weſtphal Henriettenſtraße 13 und Jferisegchuef 2).
Tiſchlermeiſter Schumgnn und Margarete Slowik (Bärgaſſe 2
und Talamtſtraße 7). Maler Seebers und Emma Gehſe (Frieſen-
ſtraße 4 und Wlotſtrae 44).

Geboren: Maurer Dahl S. (Thomaſiusſtraße 19). Maurer
Schulz T. Hargeltret 21). Gaſtwirt Fleiſchhauer T. (Stein
weg 52). Böttcher Tuphorn T. (Dieskauerſtraße 19. Geſchirr
führer Trautwein T. (Martinſtraße 15). iſenbahnſchaffner
Meyer S. Delitzſcherſtraße 78). Arbeiter Ochs S. (Raffinerie
ſtraße 28 a). Maſchiniſt Reitzbach S. (Merſeburgerſtraße 59).

Geſtorben: Konditors Tänzler T., totgeb. (Jakobſtraße 60).
Dre 43 T. Leipzigerſtraße 28). Poſtanwärters

indermann T., 1 Mon. (Merſeburgerſtraße 33). Jnvaliden
Voigt Ehefrau, 57 J. Ludwigſtraße 12).

4. Dezember.
Aufgeboten: Fährmeiſter Müller und Selma Böhme

(Aken a. d. E. und Meckelſtraße 18). Kaufmann Mittler und
Margarete Steyer (Oleariusſtraße 57 und Martinſtraße 25).
Brau und Malzweiſter Schwarz und Jda Ma n

iebert (Moh
ehe

wein ſesen Weihnachts Nusverka

dauert fort.
B Auffalſend billige Preise in allen Abteilungen. V

—ZTZ
Kaufhaus sämiſicke Zehleidungsgegenstände

W Kreener Löbejün und Daleng)ramann Mölbrig Sotan
Geboren: Gärtnereiarbeiter Stolze S. (Schloſſerſtraße 19)

Arbeiter Kloſe (Klinik). Maler Seidel T. (Wörmlitzer
r 107). Schuhmachermeiſter Fricke Zw. S. (Hackeborna 3). Arbeiter Metzſchker S. (Wörmlitzerſtraße 109.
Schloſſer Burgmänn T. Forſterſtraße 52). Former Prenzel
Geeſenerſtraße 130). Arbeiter Marhold T. (Ludwigſtraße 49).
Reſtaurateur Elſte T. (Neue Leipziger Chauſſee 5). Maurer
Lorbeer S. (Thomaſiusſtraße 43).

Geſtorben: Jnvalide Lange, 76 J. (Am Güterbahnhof 2).
Ertel, 62 J. (Klinik). Grubenarbeiter Ritter, 47 J.

inik).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 2. Dezember.

Aufgeboten: Schloſſer Weitzel und Luiſe Uhllrich refe
Goſenſtraße 24 und Reik traße 34). Arbeiter Kuntze und Luiſe
Fehlert (Böckſtraße 13 und Salzſtraße 2). Tiſchler Marſchalleck
und Lina Ziegler (Jägerplatz 30).

Eheſchlietzungen: Kaufmann Kummerow und Anna Schmidt
Wolfſtraße 10 und. Trothaerſtraße 58). Klempner Winkler und
Pauline Wolf (LepzigThonberg und Triftſtraße 22). Klempner

ranke genannt Püchel und Frida Müller (Große Wallſtr. 42).
äcker und Konditor Zeſchmar und Jda Stöck (Wirtekind-

ſtraße 13 und Viktoriaſtraße 28). Lokomotivführer Bölke und
Minna Stock (Gütchenſtraße 14).

Geboren: Arbeiter Herrmann S. (Kleine Goſenſtraße 4)-
Steinſetzer Lenz T. (Hardenbergſtraße 37). Laboratoriums
er G demnit S. (Angerweg 7). Arbeiter Terpe S. (Trothaer
raße 36).
Geſtorben: Privatiere Lina Theinhardt, 83 J. (Trothaer

ſtraße 69). Schuhmachermeiſter Herold S., 5 M. (Mötzlicher
9/10). Schriftſetzer Herrmann aus Erfurt, 42 J. (Nerven

intk).

Bisheriges Wahlergebnis.
Am heutigen 1. Stichwahltage wurden bis mittags /22 Uhr

in den einzelnen Wahllokalen ſolgende Stimmen für die beiden
Liſten der dritten Klaſſe abgegeben

Hvtw. Stichw.Hptw. Stichw.
Wahlbe- insgeſ. bis jetzt insgeſ.bisjetzt

rechtigt Sozialdemokr. Beamten
J. Bez. Marktviertel.

Dresdner Bierhalle 1423 335 67 119 453
II. Bez. Königsviertel

a) Kaiſer Wilhelms-Halle 1964 396 87 418 86
b) Schultheiß, Merſeb. Str. 2304 688 140 526 95
III. Bez. Glauchaerviertel.,
a) Turnhalle, Torſtraße 2296 1088 300 278 53
v) ODlegriusſtraße 2826 808 158 376 104
IV. Bez. Magdeb. Viertel.
a) Sporthotel 1543 2389 60 339 99
b) Wintergarten 1795 228 61 495 104
V. Bez. Neumarktviertel.

a) Aktienbrauerei, Roßplatz 2234 3545 114 604 92
b) Weißbierſalon 1968 419 91 290 74

Summa 4546 1098 3440 746
Wie ſchon aus den Ziffern zu erſehen iſt, iſt die Wahl

beteiligung ſehr ſchwach. Durchgängig wählen alle
Kommunalvereinler die Beamtenliſte. Möge die
Arbeiterſchaft alle Kräfte anſpannen, um den Sieg zu er
ringen.

Verantworklicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

EIIEAm
Leipzigerstrasse 87.

V Ausgabe von Marken sämtlicher Lonsum- Vereine von Halle und Vmgegend, auch Beamten-Konsum- oder meiner Spar-Rabatt-bIarken.

Die größte Auswahl inModen- Zeitungen I. Quart. 1906.
Auf Wunsch 5 o in bar.

n

Schaft. und Cang Sfiefel,

aum-Behang, ſowie ſämtliche Schuhwaren in alt
Zuckerwaren, und neu zu extra billigen Preiſen.

Die elegante Mode e pro Quartal 1.75 M. Schokoladen, Frau h v. oppe,e bei bekannt billigſten Preiſen, ſowie eDeutſche Modenzeitung. 1.15 ff Pfeffer uchen Racdikal-Dies Blatt t der Hausfrau 1.75 v 29er 3 I in t n Hühneraugenmittelv Z. mMode und Haus (mit Kolorat.) 1.25 die Honſguuenen: Rehokoladen- irkt in ei Tag. Allein echt bei
Mode und Haus (ohne Kolorat.) I. und ZTuekerwaren Fabrik wirkt in einem Tag. ein e
Kindergarderobe 0.60 von Max Räder 777 0,Wäſchezeitung e 0.60 9 Ranniſcheſtr.Große d rrnwelt 389 6. Tornow 4a6 m Rest ee T 200 a R. Sphirmer. Geraer Herren u. Damen Kleiderſtoffe,et der Seipzigerſtr. 82 und Wansſelderſtr. 48. Pertige wollene Hemäen,
entralvla r Moden 75griſer Moden 125 o hfumn ge r unWiener Sie pro Quartal 6.00 u. 8.25 Nur einige Tage hier. A. Zimmer, Halle a. S. Torſtr. 12, II.

Bluſen-Album e e jährlich 12.00 (Verkaufsſt. d. Allgem. Konſumvereins.)
und viele andere.

Da ſchon von mehreren Moden Zeitungen, wie Kindergarderobe,
Wäſchezeitung, Frauenfleiß uſw. die letzte Nummer des IV. Quartales
ausgegeben wurde, erſuchen wir um eine recht rege Beteiligung für das
Jahr 1906.

Nicht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger der

iksbuchhandlung, Harz 42/43.Volksblattes und Die Vo

Charakterdoutung
aus Kopf- und Handlinien.

Leiprigerntrasao 32 II.

Nolzschuhe,
größtes Lager in allen Sorten.Aud Neubeſohlen zu billigen Preiſen,

Pantoffelhölzer en gros u. en detail.

hr. Musche-
Holzsvnuntabrik. Gottesackerſtr. 14.

Puppenwagen,
Sportwagen, Korbſtühle,
Arten von Ayrbwaren

or
empfieblt in gr. Auswahl äußerſt bill.
Franz Reinharädt, Kl. Brauhausſtr. 21.
2 Miſitär-Handschuhe

tragen, verkauft billigr Alter Markt 11.

ſowie alle

x

Verband der Zimmerer,
Zahklstolle Halle a. S.

Die Meldeſtelle zur Arbeits
loſen Unterſtützung befindet ſich
beim Kameraden

ar
Friedrichſtr. 36, Hof, 2 Tr.

Der Vorstand.
binde von der ev

bei Ammendorf.

Förderleute
werden einge ſtellt.

Anutulic e Weihununcaiagerehenkeo?
Groſze Gelegeuheitskäufe!

Herren Damen u. Kinderſtiefel
in großer Auswahl zu äuß. billigen

reiſen.
Fartiewaren i. ſämtl. FFilzſach. ſpottsiig

Guwmimlsechuhe in allen

Frau
J

Größen.
n Sehen Staunven?

Altermann, geb. Kloppe,
Nur Geiststrasse 44.

r Te ern.Gebe noch zum Schlachten
und zur

T
ucht billig ab.

enberg, Unterberg 3.

10 Pfd. Colli Mk. 6.50,Iatelkubbutter, Sehelbenhonig 4.20.

Zür Probe 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig M. 5.30.
Sternlieb, Cluste 4 via Breslau.

k 8Kanarienhähne ufer
Adoilt Sehmieoder, Magdeburgerſtr.23

Affen werden für 1 Mark gefüttert.
Dröher, Mittelſt.9, v. Eg. Schulſt.

Tüchtige Formor
bei hohem Lohn

für dauernde Arbeit resnens.

Risoengirareret u. Angsvhinentabr.
Jlversgehoten- Erfurt.

Allen Freunden und Bekannten
die ergebene Mitteilung, daß ich
das Reſtaurant Sternſtr. 5
Ecke Brauhausſtraße, übernommen
habe und bitte um gitigen Zuſpruch.

Hochachtungeee Knanuth.

einer ſolidenTüchtige Vertreter Krankenkaſſe

geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. l

Führerdurch die Reichsgesetze!
u-Anfallverſicherungs-Geſe o. 21n kgr

ewerbe-Anſallverſicherungs Geſetz

n r SeſetrankenVerſicherungs-Geſe
Invaliden Verſicherungs- Geſetz

ewerbegerichts- Geſetz
trafgeſetzbuch

0. 25
0.40

Zeſchaftigung von Gehilfen u. Lehr
kingen im Gaſtwirtsgewerbe 0. 28

Freuß. Landgemeinde-Srdnung r
it Erläuterungen 1.00eußiſche Geſtnde-Srdnung 0.30

Fokizeiverordnung betr. das Bau
weſen auf dem plakten Lande u.
in der Provinz Sachſen 0.40

Merkbüchlein über das Recht im ge-
werblichen Arbeitsvertrag 0.10
Zu beziehen durch die

Voksbuchhandung.
Halle a. S., Harz 42/43.

das Elend d. Straſvolzugo

Von Georg Graduauer.
Preis 50 Pfg.

Volksbuchhandlung.

Nachruf.
Geſtern verſchied nach längerem

Leiden unſere frühere Kollegin

Frau Joh. Schmidt.
Wir werden ihr Andenken ſtets

in Ehren halten.
Das Austräger Perſonal

des „Volkshlattes



Marktplatz 18. E. jyyts 5 Se Harktplatz
Vm allen Ansprüohen der Neuzeit entsprechen zu Können, die als unvermeidliohe Aenderungen in meinem Gesohäftshause

notwendig werden, stelle teh das gesamte Warenlager meines in 4 Ftagen ausgedehnten Kaufhauses

v Mittwoch den G. Dezember a u
Reduzierungs- e Verkauf.3

Sämtliche Waren werden im Preise ermässigt und zum Teil bis zur Hälfte ihres Besohaffungswertes verkauft, ausgenommen

sind nur einzelne, deren Preiswürdigkeit eine Ermässigung vVerbietet.

t Zum Verkauf gelangen Dio in der Etage weines Hauses gebegene
Waren nur bester Art,Veleche bei gleicher Güte und Beschaffenbeit von keiner Seite u

geboteu werden.

e e De

rei Lilien
Wir geben unser
Geschaäfl im Hause

und verkaufen wir zu

tischeren Welhnachtsgesohenko, als wir sol

Wir empfehlen: Unsere dekannt vorzüglichen
Fett- und Mandelseifen jetzt 5 Pfennig das Stücx.
Mirandola-, Lanolin- u. Glycerin-geite, 3 St. 17 Pfg.Rosen- Glycerinseifo 3 Stück 25 Pfg. Xandelherz-
Silberseife 3 Stück 27 Pfg. Hochfeine Toilette-Fott-
seifen, prachtvoll duftend, im Karten 3 St. 85 Pfg.
Ia Nizza-Veilchenseife in elegant 8laugoldkarton
3 Stück 36 Pfg. Blumenſettseite in allen Ger ücken
Karton 40 Pt i Nizza-Riviora-Veilchenseife, gross-
Stüecke, tadollose Qualität, Karton 6 Stück 84 Pfg.
Indische Biumenseitfe, Flioder-, Heliotropseite n usw.
in allen nur denkbaren Auptühr unxen zu stannen d
billigen Prelsen. Echt französische Savon TViolette
de Champs von Cosmydor, Paris, Karton 3 Stück

Bitte aufmerksam lesen!

Parfümerie
reiyzigerstrasze 17

Total- Ausverkauf.
Unsere Massenvertriebepretse haben Wir, um völlig zum rüumen, noch bedeutend herabgesetzt

vollständig auf und ver-
anstalten darum einen

enorm billigen Ausverkaufspreisen,
so dass sich eine nie wiederkehrende Kann r findet. Es cibt Keine passenderen und

chbe mit unseren Toiletteseifen, Parfümerien uad Toilette-
Artikeln bieten. Wir raten zu schnellem Einkauf, da kurz vor Weihnachten vieles vergriffen sein dürfte.

Nur streng reelle Fabrikate zu wirklichen Spottpreisen.

raxk-

Diese Sachen sind einzig in ihrer Art und
sol'te jeder, der für Weihnachtegeschenke Ver-
wendung hat, sich äiege günstige Gelegenheit nichtontgchen jassen.

huca!yptus Mundwasser Ia., kräftig und be-lodend, FPlasche 48 Pfg. Bay- Kum. Flasche 88 Pfg.

Unser Blrken-Kopfwasser, anerkannt vorzüglich,Flasche 64 Pfg. ganz grueee Flasche 1.12 Ax.
Echt Breunessel-Haarwasser. Eiskopfwasser, sowie
verschiedene Arten Mund-, Zahn- und Haarpfege-
wittel zu Kolossal billigen Preisem. hier
alles aufzuführen ist bei der Fülle und Auswahl
nicht möglich. Seifen- und Puderdosen sehr dillig.
Zerstäuber in allen Ausführungen äusserst preis-
woert.

Spielwaren- Abteilung,ist auf das an mit s54 m tttenena Nenheiton versedon und sind die Prolso

in derseiden dedontondt ernaäagigt.

Aaler, Frisoure, Konditoren,
deruſz Ksehe, NMetrger, Mechanſker,

für Aenrittsetor, Stukkateure, Blld-i ei daun g hauner, Schlosser, KMonteure,
Maurer ete.

ist anerreicht in
Preiswürdigkeit, Haltbarkelt und Passform.

am Markt.

für Herren- Bekleidung Solidarität

1.05 Mk. Seifen von Roger Gallet sowie Gelle
Frères, Paris, geden wir zu ad.Partüms, sohöne Gerüche, Flascho 10 Bau deCologne 10 Pfg., ebenso dessere Tardin tIdeal-

erüehe), nur reelle Füllung, Fl. 25, 85, 40, 50 Pf.
i 1.00 Mk. Extraits französisec. er Syseme, hoch-

I Xxonzentriert, Flasche 1.00, 1.15, 1 bis zu denelegantesten Ausstattungsflaschen 2.09 Mk. Zimmer-
parfüms und Coniferengeist spotthbifg.

Preisen.

Preislagen

Spottproisen

Für Weihnachtsgesohenkesin thiee ein an 3 an u haſt

zu 42, 45, 50, 75 Pfg., 1.00 bis 1.50 M. und höher gesetzten Preisen.W whinhh kathengennt. Hrn en fatt Fern U Frir
nur im

Total- Ausverkauf
der

Leipzigerstr. [7.

Zahnbürsten zu 9, 12, 15, 35 bis 50 Pfg.Frisier- und Staubkämme zu denkbar diſigeton

Bartbivden „Sport“,19 Pfg. Kamm- undLilienmilch, Eau de Lys, Fetipraer,
BrLant. ne, Pomaden,

eibnachtskarton, enthaltend eleg Bartbinde,
1 gr. Tude Barteréme und Kamm für nur 48 Pfg.
Rasier-Garnitur, zu 45 und 95 Pfg. GrossartigeAuswahl in Hand-, Toilette- und Tasehenspiegeſn,
Kop und Kleiderbürsten, Necoesaires,
sowie sämtliche Artikel zur Nagel- und Hautpſtege
in reicher Auswahl zu Ausverkaufupretsen,

Lichte, Hausseifen, Seifenpulver etc. zu herab-

Drei Lilien Parfümerie

bisher 25 P jotztürsten- Garnituren n allen
Haar- und Barteréme zu

Manieuros,

t7.

Passende Weihnachts-Geschenke.

Ober-, Unterbett und 2 Xissen v. 15 M. an, Inietts, D
2 Riszen v. 3.25 M. an, geittücket V.Jischöecken v. 1.25 M. an, her Stck. v. 205 a

4 u. Frauenkemden Stck. v. 1 M. an, Kinderhewden allen Srössen
in Zarchent u. Femdentuch, ormalwäsche, Hauskleider-

stoffe, Zraut- u. Zady-Ausstatiungen
empfiehlt billigſt

bei. 52. Albert Hammer, Geitt. 92.

Möbeltransporte jed. Art beſ. bill. Päumfahren jeder Art beſorgt dingR. Weinmaun, Bernhardyſtraße 9. R Alb. Aekermann, Mühlberg 10.

Eureibungen mit dern rchen

i

Cyroler Latschenkieferöl
„Kip in“ lindern ſelbſt in denen Fällen in kurzer Zeit

heumatismus, Gicht u.
RexvenſchuerzenMan per 7 die Marke
„Ripin“ à Fl. 1 Mk.e Bentrai-Hrogerie,
Am Hall markt. Fernruf 3081.

S ſchall Iug- ind hindehellelel,
ſfelbft angefertigt ſehr dauerhaft

gearbeitet, m ten vie wie
x bekannt ehlt billig AlterL Markt 1 links, kein Laden.x J. teien Teiephon 1948.

m

S. Weiss,
Bilder Verſandgeſchäft

von Wilh. Poetzsch, Gr. Wallſtr. 21.
Zu Biüiide r paſſend empfehle mein Lager in

dern u. Spiegeln
Ter allen Genres und modernſter Ausführung.

rgrößerungen nach Photographien werden ſauberun Ulig geliefert.

Produbtivgenossenschaft

Fackebornstr. 4, I. E. G. m. v. Hackedernsir. I.
Einem geehrten Publikum, sowie allan Freunden und

J Gönnern der Genossenschaftsbewegung zur gefälligen
Kenntnisnahme, dass obige Genossenschaft vom

ger l. Dezember 9085 ab
ihren Geschäftsbetrieb eröffnet hat.

durch Aufträge sowie um rege Teilnahme durch Beitritt wird
gebeten.

Anfertigung nach Mass. Billige Preise.
Reelle Bedienung.

o Reparaturen un Keiniguug werden ebenfalls
r prompt auageführt.

Um gütige Unterstützung

ich Mitglieder.
Der Vorstand.

J. A. d 22 re
Qualität unüber

troffen, in Fl.
40 und 75 Pi.

empfiehlt die
Drogerie von

Max Otft,
E. Walthers Nacht.

Steinweg 26h
ſchöne große Ausführung 98 Pf.

e o Ex. Morgarinez ſiger Fabriken.
O, 70, 80 u. 90 Pf.mitiet u. Waſch Artißelzu r diltigen Preiten.

5 Proz. in Rabaft-Sparmarkoen.

RElise Pieper.,
Glanchaer- u. Jakobſtr.Ecke.

Achtung?
Boas i. Sohweife

in allen Farben großte Auswahl,
werden billig angefertiat,

Eine nſtändig Zigarre
gibt es noch immer bei

Paul und Max Drieteheon,
Wörmitzerstr. 109. Merzeburgerstr 48.

Xanonenöfen, dfenrohre

emp du biltigft
X J. Sterulie Alter Markt 11.
Aufichtspoſtkarten

c Weinsonfelv.ax Ritzs hke, Sohützenstr. 8.empfiehnt Fie Bollobuchhandlung.S

Benag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſ Groß Drug der Haheſchen Genoſſenſchafts. Buchdrogerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.



Halle a. S., Mittwoch den 6. Degember 1905.Nr. 285. 16. r
An die bangewerblichen Arbeiter Deutſch bogen am Ort müſſen du r ch die Vertrauens führung des Vereins ein ſicherer ziffernmäßiger Nachweis im

lands. perſonen bis zum 15. Jan ugax 1906 an das Sinne der Anklage n at erbringen laſſen.Sekretariat de iera atte der achverſtändige Fleiſchermeiſter N i tz ſ chWerte Genoſſen! en waren Aer traltsm iſſion zurück wir l e über die höre reren in
der Fleiſcherei. Er hat ſowohl die Aufſtellungen in denAnfang Dezember dieſes Jahres wird dom Reichstage von Denn die leitenden Perſonen und die Herufsarbeiter unſerer Viaen vier ahge ft, wie auch die Räume des

ſeiten der Zentralkommiſſion eine Petition betreffs d icha, Schutzbewegung das nötige Verſtändnis entgegenbringen undgefebachen Regelung des Bauarbeiterſhuhes erheben werten F9 ihrer veroniwortlichen ind ſolldarſſhen Phche beruht ſah nie T ſhent h. eenteneeeehee e

m e gen e v der Forderung Ausdruck Weſt n grigs t giben. t i7 ſern zu e an e Sir ig dem dur e ſozialdem i gewerbe eine ſich inmer treu bleibende e tten 57 r vorhanden geweſen ſein müſſen wäbeantragten ſoz okratiſche Fraction Kampftruppe, die auch bei dieſem Vorgehen wieder Zuverläſ kar in den e Tagen vor der a nur 40 Rinder
nGeſetz, betr ſigkeit und entſchloſſene Feſtigkeit zei geſchlachtet worden ſind, deren Flei i der heißen Jahres-Geſetz eſſen den e e Arbeiter des Bau Hambur o renkee d muß h Juni 1904) nur wenige Tage unverarbeitet aufbe

el wahrt werden konnte. Ferner hätte das Fleiſch von 182ſeine Zuſtimmung geben ſoll. Um nun dieſer Petition, beſon Mit Gruß Schweinen vorhanden ſein müſſen, 40 waren aber nur zu ver
ders in Beziehung zu den Beſchlüſſen des zweiten Bauarbeiter Die Zentralkommiſſion für Bauarbeiterſchutz. zeichnen. 297 Zentner Schinken d um etwa 200 Zentner,
ſchutz-Kongreſſes, Nachdruck zu geben, iſt es unbedingt geboten, NB. Alle Briefe und Sendungen uſw. für die Zentralkom d entger Dinbotens r i
daß die baugewerbliche Arbeiterſchaft aller Beruſe hierzu ihre miſſion find an G. Heinke Hamburg 7, Beſenbinderhof r J
Zuſtimmung gibt und ihrer Unterſtützung in unzweideuti Nr. 56, 2. Etage, zu richten anden geweſen, während Bock 297., Zentner nen habe
ri Ausdruck verleiht. Um ſo mehr werden ſch die dar r et e a Seder Fachmann müſſe ſagen, daß ſo orräte in dergewerblichen Berufsarbeiter hierzu verpflichtet fühlen müſſen, rage kommenden de ein urbi eien; die Hälfte da

als wir wieder konſtatieren können, daß die Zahl der Unfälle Der Prozeß Bock in Leipig. von würde bis zum rlauf beſtimmt verdorben worden ſein.
im Baugewerbe eine nicht unbeträchtliche Zunahme erfahren Wäre am 99. daun ein ſo pepef Warenbeſtand wirklich vor
hat. Bei einer vergleichenden Gegenüberſtel Leipzig, den 4. Dezember 1905. handen geweſen ſo hätte ſelbſtder letzten beiden See le a ſeinenhes M ua. r Es wird in der fortgefahren. Als erſter dem den Umſatz des Geſ t eine Abdeckung bis
geſamt waren zu verzeichnen: Zeuge de n Kleebe rig Angaben über x 23 000onſumvereins vorhanden geweſenen eGemeldete Entſchädigte Tödlichverletzte Warenbeſtände; dieſe ſeien zur u der e v hoffen tig keiner zweiten Fle

Unfälle Unfälle zwar ungewöhnlich groß geweſen, hätten aber keinesfalls die gegt „Ueberſchätzung“ ſtattgefunden haben, denn der Waren
1908 69 747 18 347 1081 von Bock angegebene Höhe erreicht. Er kann ſich entſinnen, ſta er Fleiſcherei von 24 000 im Jahre
1904 64 791 13 360 1104 e d v er ar Pegne mere bis Seſſcher e Rue f hen 3 ger mer denoch at. Müller muß dies zu eiſchermeiſter o e nfumDio Zahlen der Unfälle für 1904 ſind noch nicht ganz voll geben, u. a. hat er ger von ca. 150 Zentner auf 460 verein bedauert, als er Müller Fleiſchermeiſter gewählt

ſtändig, wir werden alſo hier noch mit anderen Ergebwiſſen is 500 rer gfeſchätt. Der. jetzige Betrieb in der Flei z Uebrigens ſei er der Meinung
zu rechnen haben. Die Steigerung der Unternehmer Profite ſcherei, bekundet Kleeberg weiter, ſei ein ganz anderer, es werde
ſteht im engen Zuſammenhange mit dem Unglück und Elend alles genau 7 und gewiſſenhafter gehandhabt, ruhen könnten.
der Arbeiter. Wenn die Zahlen der Betriebsunfälle ſo offen ſo daß ſich eine erfreuliche Beſſerung der Zuſtände zeige und weil für die vom Konſumverein An Gehälter wirklich
fi auch mit weſentlich günſtigeren Reſultaten gearbeitet werde. techniſch fähige Kräfte überhauptMens ar r e Pre W. nächſte Zeuge, diehſchergeſe e Albert, weiß nichts wären lediglich minderwertige, leiſtungsunfähige Leute, die weder

n n er von Belang zusſiſagen Eifer und Fleiß an den Tag legien, Sach und Fachen keine zuverläſſigen Angaben. Kontoriſt Polter, der, wie alle anderen Zeugen außer kenntniſſe beſäßen, welche gegen derartige Gehälter ſich anſiellen
e Dungentuberkuloſe und die Erkrankungen der Atmumgs- Fleiſchermeiſter r fer und den Fleiſchergeſellen vor ließen. J

ovgane fordern alljährlich ungeheure Opfer im Baugewerbe. läufig unvereidigi bleibt, war früher Vorſißender des Aufſſichts Der Sachverſtändige Dr. Stern erſtattet ſodann über die
Dem reihen ſich die Folgen der Erkrankungen an Rheumatis- rates, ſchied aber pate gut da er im Verein angeſtellt und Prüfung der Buchführung in der Fleiſcherei Bericht undmus, Jnfluenza, Bleivergiſtung, Zementkrätze, Magen-, Dar mit ber Kontrolle der Fleiſcherei betraut wurde. Er erklärt, ſein Gutachten ab. Er verbreitet ſich mit W usführ
und Bruchleiden uſw. an Die maſſenmorderſſche Wirkung die Bock habe 5 oft darüber beklagt, daß er keinen Ueberblick über keit über alle Paſttionen und Eintragungen. Nach dem Vie
ſer Krankheitsurſachen verkürgt der baugewerblichen Arbeiter den Betrieb der Fieiſcherei habe. Jm übrigen weiß er nichts eingange und dem Warenerlös hätte bei dem in der Bilanzaſt da eben age und terihr Glig der in am neues zu bekunden. 1903-04 W ch vom J Juli 1902 bisſ e Lebenstage und zerſtö Zutunft in F Ebenfalls unwereidig bleibt der Zeuge Benndorf, Mit- 12. November 1904 ein Mehr von 50 000 Mk. e
lien. Deshalb muß es die Aufgabe eines jeden Berufsarbei- glied des Auſſehtzrot der 49 nen Ausſagen nach wieder müſſen. Dieſes Mehr iſt aber nicht vorhanden, folglich könneters des Baugewerbes ſein, hier vollbewußt das Vorgehen der olt darüber beſchwert hat, da ock fo oft vom s ab der behauptete Warenbe tand nicht dageweſen ſein.
Zentralkommiſſion zu unterſtützen. Zu dieſem Zwecke werden weſend war, weil er darin einen Grund für die geſchäftlichen ierauf a die Vereidigung des früheren Fleiſchermeiſters
von der Zentralkommiſſion zur Petition Mißerfolge erblickte. Er, wie auch Polter und Hagen ſeien Müller erfolgen, der die Verteidigung widerſpricht. Der Ge

von der Oppoſition unter den Mitgliedern des Vereins in den richtshof beſchließt nach längerer Beratung, von der VereidiUnterzeichnungsbogen Aufſichtsrat wäpit worden, um der Virſſchaſt unter Bocks gung Müllers abzuſehen, da biefer der Beihilfe verdächtig ſei.
ausgegeben, welche von den baugewerblichen Vertrauensper- Regie ein Ende zu machen. Er ſei ſich auf Grund privater ß
ſonen und Leitern der lokalen BauarbeiterſchutzKommiſſionen Berechnungen ſchon früher daräber klar e cr. a ividen n
in Umlauf gebracht werden müſſen. In de Verbands den ausgezahlt würden, die nicht verdient ſelen, und habe in Gerichtsſaak.

W der Generalverſamml 1903 d traund öffentlichen Verſammlungen der näch Feiſcherei e übrigen a r la Strafkammer.
Halle, 4 Dezember.ſten Tage muß die Frage des Bauarbeiter- von Vog bekämpft worden, weil dieſer, wie Zeuden, ge jetzt glapbt, eh S in 37 z r e e die Auſdedung der Verhältniſſe in der Fleſſchere ehe Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter; äger:

iwdedra bei anf die Pflicht hingewieſen un abe, ſo daß der Antrag Benndorfs gefallen ſei. Bei' den üb Staatsanwalt Als leben.
aufmerkſam gemacht werden, diePetitions- lichen Jnventuren e er ſich um die Fleiſcherei nicht ge Um einige Kaninchen hat ſich der Arbeiter Max Köpp
bogen zu unterzeichnen. Jn jeder Verſamnlung, kümmert, da ihm andere Reſſorts zugeteilt waren. Auf Antrag von hier, der wegen Diebſtahls angeklagt war, große Unano g z öWerkſtatt und bei jedem Bau müſſen Petitionsbogen vorhan der Verteidigung werden im Anſchluß hieran die Protokolle der nehmlichkeiten bereitet. Jn der Nacht zum 2l1. Oktober wurden
den ſein, um jedem Arbeiter des Baugewerbes Gelegenheit zur Aufſichtsratsſitzungen vom September 1904 verleſen, aus denen der Familie Zachmann in der Reilſtraße aus einem Stall vier
Unt rſchriſt u geben. Die Vertrauensperſonen werden durch 5 nicht zu erſehen iſt, daß über den zu hohen Waren Kaninchen im Werte von etwa 20 Mk. entwendet. Eines Tages
Unte nd ren V regen dafür Sor ſtand in der Bilanz geſprochen worden iſt, den d brachte der Angeklagte die vier Tiere, die geſchlachtet nur noch
ihr unterſtüßendes und o V t e man im Aufſichtsrat daran Anſtoß genommen hat. Benndorf 6.00 Mk. wert waren, zum Wildhändler Biumenthal, der ſie
tragen, daß dieſe PetitionsBewegung der Arbeiten ſch zu erklärt, die Erörterungen hatten damals durch die Forderung käuflich erwarb. Er gab an, die Kaninchen von einem Dritten,
einer großartigen Kundgebung gegen die beſtehenden Mißſtände Hagens nach einer Srgia ahrechnung über die Fleiſcherei und für den er ſie veräußern ſoüte, erworben zu haben. Tatſäch
bei Bauten und für eine geſunde Regelung des Bauarbeiter- durch das Verſprechen Bocks, eine ſolche zu beſchaffen ihre Er- lich ſtand auch ein Mann vor dem Blumenthalſchen Geſchäft.ſchutzes durch die Keichegeſe gebung geſtaltet. m gefunden, ohne daß Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien. Der Angeklagte ſtellte mit aller Entſchiedenheit in Abrede, die

Die Zentralkommiſſion wird den Vertrauensperſonen und den Der Vorſitzende ſtellt der aus den en feſt, daß der Tiere entwendet zu haben. Nach ſtartgebg ter umfangreichergeitern der Banarbeiterſchuh- Kommiſſion je eine Peution gur W hrre Fleiſchermeiſter Müller verdächtig geweſen iſt, 25 000 Beweis aufnahme ließ der Staatsanwalt die Anklage wegen

en et en v ngnis.lich zur Verfügung ſtellen. Sollte die Zahl der zugeſandten und daß er tet elf Wochen in Unterſu ne patt geſeſſen vier Monate Gefängnis.
Petitionsbogen nicht ausreichen, ſo iſt umgehend davon Mit hat, jedoch wegen Mangels an Beweiſen wieder auf freien Fuß
teilung zu machen. Die ausgefüllten Petitions- geſetzt worden iſt, da ſich auf Grund der mangelhaften Büch Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hale.

Nachdruck verboten. überhaupt auf, fo daß dort jetzt weder Wärme noch Licht auf mber gerade die glänzendſten über unſerem Horigonte. BeVeas die Cer behe f Die Vanmeung bewirkt aber, daß ſonders u en ſchänt her e ſeine racht
Bon den Himmelserſcheinnngen im Dezember. r bis zum 83. Breitengrade re pgr bringt, einen engen Raum zuſammen zu drängen. Eine große

unklen o daß erſt darüber hinaus bis zum Pol acht herrſcht. eller Sterne finden wir hier vereinigt, der Sirius und hoVon Georg Kaeſtner in Bremen. B. lange ſich die Sonne zwiſchen ihrer äußerſten ſüdlichen Ab- über ihm der Prokyon, beide im efolge des glangvo
Mit dem Dezembermonat treten wir in den Teil des Jahres weichung vom Aequator um 2814 Grad und einer ſolchen von Sternbſides, des Orion. Etwas höher am Himmel ſieht das

ein, in welchen unſer Zentralgeſtirn, die Sonne, unſere Brei- 18 Graden befindet, vermag güch nicht einmal vermöge der Tierkreisſternbild des Stieres mit dem Aldebaxan der
ten am ſiieſmütterlech ten behandelt. Während der r des in ber Atmoſphäre ein Lichtſchimmer bis zum lichten Gruppe der Plejaden. Höher am Himmel funkelt die
Herbſtes ſind es vom 24. September bis 21. Dezember, lez- Nordpo rig en. Jn dieſen Kreiſen weilt die Sonne Kapella im Bilde des Fuhrmanns, während wir nach Nordre Tag mit eingeſchloſſen, im ganzen 89 Tage, wahrend etwa vom 10. November bis Ende Januar; innerhalb 84 mitt den Zwillingsſternen Kaſtor und Pollux begegnen. den
welcher wir uns des Sonnenſcheins erfreuen können. Wolken lerer Sonnentage derr alſo vom 83. Breitengrade bis zum orden finden wir den kleinen und darunter den großen
loſen Himmel vorausge etzt, ſendet die Sonne aber während Pol finſtere Nacht. ann beginnt die erſte Dämmerung, die Bären. m Nordoſten t ſich der Kaſſiopeja, der Schwan
dieſer ganzen Zeit Berlin nur 650 Stunden lang ihre leben- bis zur r leiche am 21. März anhält, wo ſi mit Deneb, die Leyer mit der Wega und der Adler mit demſpendande Wärme zu. Während um er den Wendetreiſen die die dann zu eich mit ihrem Eintritt in den Aequator auch Atair. Jm Weſten erblicken wir den Pegaſus und den Waſſer
Stundenzahl, in der die Sonne den dortigen Erdte len ihre halbjähriger Abweſenheit zuerſt wieder über dem Pole er- mann, gegen Süden hoch am Himmel Perſeus und Andromeda,Wärme und ihr Licht zuſtrahlt, im Lauſe der t hebt, um langſam über ſeinem Horizont bis zur Herbſtnacht- darunter die Tierkreisbilder Widder und Fiſche das
noch nicht ſo beträ ich J daß eine merkliche Beein gleiche hinweg z. kriechen. Selbſt bei dieſer ſchrägen Beſtrah- weite doch an hellen Sternen arme Bild des Walfiſches ſich

g. des or e ens re 9prrß rden die ung ren C n e emengen her- am Horizont ausdehnt.Un jede nach den Polen hin bald ſo groß, eine große niederzuſtrahlen, die durch ihre eit während der langen Von den lane nden wir den der Sonne amAnzahl von P en auch wähvend der wärmeren e Dauer von einem halben Jahre u dort noch fühlbar und nächſten, hen n lerteen W d Motite als Motgen
nicht ügend Licht und Wärme erhalten, um gedeihen o lebenſpendend wirken. Die Sonne ſinkt dann wieder unter dem ſtern im Bilde des Skorpions. Er iſt vor Sonngdauſgan imgar ihre Früchte zur Reife bringen zu können. Die Grenze Horizont herab, und ſo geht es jahraus jahrein. Südoſten bis zu drewviertel Stunden ſichtbar Um U. De
der immergrünen Laubhölzer reicht in Europa gm weiteſten Für den i Hausvater iſt der Dezember und der ſteht er der malen Mondſichel ſehr gabe Die Venus
nach Norden hinauf, etwa dis in die Nähe von Venedig, alſo Januar ein Greuel; die Gas- oder Petroleum und Kohlen nähert ſich mehr. und mehr. der Sonne und iſt am Ende dieſes
bis zum 45. Breitengrade. Der Weinſtock könnte vielleicht noch rechnungen wachſen auf eine ungeahnte Weiſe an. Für den Monats kaum noch eine viertel Stunde ſichtbar. Auch Mars
in Berlin gedeihen, Obſt und a in Schweden noch unter Aſtronomen aber ſind dieſe Monate ſehr willkommen Die nähert ſich der Sonne ſtetig; dennoch kann er immer noch drei
dem 63. Die Nordſpitze erreicht nur noch die langen Abende, die t Dunkelheit der Nächte beg r en die Stunden vor ſeinem Untergang abends beobgchtet werden. Ame Hule ſie ſte reiſt ſchon vorher nicht v 73 Beobachtung des r rnten Himmels ungemein. ehr und J 2386. Degemter tritt eine eke ante Konſtellation ein; Marxs
wird nur noch von Mooſen und Sarifragen überholt mehr feine Vichtpunkte zeigen J am in je tiefe ſteht dem Saturn ſo nahe, daß ſie beide im Geſichtsfelde einesNordamerika 8 bis zum 72. Breitengrade gegen ben Pol res war gehüllt iſt. Die allmählich zunehmende Kälte kleinen Fernrohres geh werden können. Jhr Abſtand von
emporragen. Die Verbreitungszonen (in Längen gemsen) erhöht den t dem Anblicke des Himmelsgewölbes noch einander beträgt eine Vollmondsbreite. Jupiter, demund die Verbreitungsregionen 33 reitengraden gezählt), durch einen beſonderen Reiz. Der in der Atmoſphäre in Form eine größere Vetrachtung ſchon gewidmet haben, iſt ſogar
alſo die Verbreitung des vegetabiliſchen Lebens kleiner Tröpfchen ſtets vorhandene Waſſerdampf erſtarrt zu Ende des Monats noch immer 12 Stunden lang am
richtet natürlich nicht allein nach der Sonnenbeſ De feinen u rg allen, die wegen ihrer außerordentlichen Klein ſichtbar, obwohl er bald nach Beginn des Monaks vor

e

e

ile; es iſt ohne weiteres klar, heit in der Luft re erhalten werden. An den Kanten anbruch untergeht, ſo daß die Dauer der Sichtbarkeit chten n ſo die Bodenbe dieſer Kryſtalle brechen ſich die von den Sternen uns T. Saturn iſt nur noch. drei Stunden am ſüd
wandten Lichtſtrahlen und werden zu einem bunkfarbigen Bande, weſtlichen Himmel nach Sonnenuntergang zu ſehen un ndetdergl den um, auseinander gen aber die höheren an Monats bei Sonnenuntergang bereits t

gleich durch die aſolute Höhe des Standortes bedingt, chichten der Atmoſphäre immer in ſtarker Bewegung ſich be dian. Die Ringe ſchließen e etzt immer mehr, ſind jedochbe heißen Zone iſt ein anderes, als en, gelangen dieſe farbigen Beſtandteile nacheinander in im Fernrohr n mmer deutli z erkennen. Da die Er
das der gemäßigten Zone; das ewige Grün der Fichten und unſer Auge und bringen in ihm den Eindruck des Funkelns immer mehr in die Stellung der Ringebene einrückt, ſo
Tamen erſt ich noch weit in ole n c e z ein arben r de de de e die Ringe immer ſchmäler. w
ſ getabili S wie ſie n vo es Firmaments wunde eht. eſonder n den Nächten vom 6. bis 11. r Stern3 e iedri hellen Sterne in der Nähe des Horizonts, die lebhaft bl u zu n die ihrenzen finden, an der Schneegre in niedrigen

i ung im e unſeres und funkeln; ſo der Sirius, der dadurch als typiſcher Ver- S iüi en.e des u die treter der Firſterne von dem ruhlgen Glänzen der Planeten Sternbilde der. Zwillinge ha

n d ntetſcheidet nd S hen her dern en Brcttengead hen Von den Figſernen eigen ſich in den Abendſtunden des

h tigkeit der Atmoſphäre, die W gltniſſeei Die Vegetehonss jedenheit wird zu
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Allgem. Xonsumſerein Kalle a. 5. 7 Umg.

R. G. m. D. M.
Axtva. Ziet am 30. T 1905. vasstva.

An Grundſtücken wie 68 Ver Piigleder Intenſ e 151688 46
J 840860 nds 4 4 7 7 e 49455 57e Maſchinen 126040.74 S iltoneende 4618420

Udenſ 1949.74 12500000 See 73tenſilien I 1908/04 4 2 Je ſi Abſchreibun 752 Sarg 4 e e 29631 49

T c uAnſchaffung 1904/05. 16871.68 5484 25 See 3.
Utenſilien I. 7213.22 zu Zablende Unkoſten 4554 32Abſchreibung 21322 7000 00 Feingewinn 1604/06. 264618 60Pferde und Wagen 1908/04 568.06 7777Abſchreibung 142.05T

Anſchaffung 1904/05 8534.45 80960 45

Tr en 1819 50Effekten 4969 64Guthaben bei der GroßeinkaufsGeſellſch. 6574 05

Guthaben beim Bankverein 78014 16
Guthaben bei H. F. Lehmann 9702 25

S e 768609 00S 150108 8582
01
J

A. 3m et hger an 6074 14 ver MarkenverkaufsKonto 58869 00

e n gonto 10190 56 8 12394 247 Miere- Konto J 12596 12 x renKonto e 336428 97Löhne- und Gehälter-Konto 988092 51 NdgewährKonte e 2854 49
und Beleuchtungs-Konte 128609 78 M 7787 10rbeiterverſicherungs-Konto o 4598 79 Bäckerei-Konto 79004 40e nkoſten-Konto 7287 21 Srundſtige-Ertrags Konto 1805 00

Stenuern-Konto 53482Bäckerei-Betriebskoſten-Konto 16402 95
Abſchreibungen auf

Maſchinen 410409.74Utenſilien J 2120.29Utenſilien 213.22Pferde und Wagen 142.05 4425 30
Noch zu 2lende Unkoſten 4354 32a. Veingewi nun 264618 69

487733 20 48778820Mitglieder- Bewegung 1902
liederbeſtand am J. Juli 1904 7860ugetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 610

Beſtand am 30. Juni 1905. 6470ervon ſcheiden mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres aus

durch Kündigung wegen Fortzugs 2c.durch Tod e s 62durch Uebertragung e e 11 981Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Juli j. 775
Die Geſchäftsguthaben der ten betrugen am 1. u a 170142.38

erminderung' im Jahre 1904 18453.87Der Geſamtbetrag der Geſchäftsguthaben iſt am 1. Juli r I 1668. 75

Die Haftſumme der Mitglieder am 1. Juli d 8nderung in Jahre 1904/05
Die Haftſumme der Mitglieder beträgt am 1. Juli 1908 1

Halle a. G., den 4. Dezember 1905.
Der Vorſtand. Emil Reitzenſtein. H. Blenck.

Konsumn Verein für brosstrehen u. Umgeg,. Honigkuchen

(R. G. m. b. H.)-

An KHaſſenbeſtand Konto 2708.88 PPer r 1117.10 ff. auf 3 Mk. S Mk.

2 S r

Zilanz am 30. September 1905.

renbeſtand Konto 15 613.00 Dispoſitionsfonds Konto 410.16
Jnventar-Konto 691.82 Dividenden Verfügungs-e i hen La O Rabatt Oonto lieder Ge utBee bei e n t 8der rogeinkaufs- pareinlage Konſelſchaft in Hamburg 857.75 Fautſons, Konto 10088 Zaumbdeknang el

Anleihe -Konto 1500.00 Pfd. von 60 Pf. an.WarenſchuldenKonto. 50.839ſchehen S fe ttzie Aürnberg. Lrdkuten,
o T ff. echte Aachener Printen.

T v

19 179.638

Mitglieder Bewegung. Wie bekannt billige Preiſe.

Ach eGemeindrarbeiter, Halle (Saale).
Sonnabend den 9. Yez. abends 8 Ahr findet bei Sachſe, Alier Rarkt, eine

allgemeine Verſammlung
Tagesordnung 1. bericht des Vorſtandes. 2. Wahl desſelben 3. aähl d er Zerte le r 4. dieſer Berſanmng e
Es iſt Pflicht ſämtlicher Kollegen, in dieſer Berfamm n Weinen

Konsumverein Meuselwitz,
E. G. m. b. H.

Sonntag den 17. Dezember 1905 nachm. 3 Vhr
im Saale des Gasthauses zum „Deutschen Kaiser

in Meuselwitz
außerordentliche GeneralVerſammlung

Tagesordnung:
1. Bericht über den Unterverbandstag in Eiſenach.
2. Bericht üder die General Verſammlung des Hentral Verbandes

deutſcher Konſumvereine und der Großeinkaufs Geſellſchaft.
3. Be W über Anſchluß unſeres Vereins an die Unterſtützungs

des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine.Jeder Verſammlungsbeſucher hat ſich als Mitglied zu legitimieren.

Reuſelwitz, den 7. Dezember 1905.
Der Aufſichtsrat des L v zu Meuſelwitz,

R. scidei, Vorſitzender.

Grösste Auswahl. V

lieder am Anfan Geſchäftsjahres 1188 reigetreten im Laufe des ne o Giple e
Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 254 Halle a. S., Leipzigerſtr. 69.
Mit Swlus des d ftbjahres ausgeſGtieden:- Bitte auf meine Firma zu achten.

a) durch Kü Ziaung

durch Tod. 1 7Mi ſeder- Beſtand beident gebe. Leſen ba Vaimn der ren Strickmaſchinen
Die Geſchäfts Guthaben haben ſich vermehrt um 1292.44 Mk., mit Anleitung, zur Gründung einer
Die Haftſumme der Mitglieder hat ſich vermehrt um 1950.00
und betrug am 30. September 190585 7620.00 aſchi nenſtrickerei von
Konsum Verein r Erysgtrewen und Vmgegend. 77777 s im,

Viel Meyer. August Rothe. Heinrich Richter. jezt nur Meteritzſtraße S, II,
am Alten Markt.

Exiſtenz, ine unter Garantie die

Richard Ruhe's Konzerthaus
Gr. Skat-Tonrnier, verbinden mit SchlachteFeſt

Morgen Mittwoch den 6. Dezember er. ar 31.

lte

Möbel:
re

aufen.

Serie: 3 Uhr nachmittags. II. Serie: 6 Uhr. I. Gerie: 9 Uhr. Oderbrucher
Einsatz 3 Mk. und Mk.Nur hohe Geldpreise. Beepos Kemitee. Rudo, Inhaber vom Konzerthaus“, Koriſtrahe 14. Cp Uricistr. *32 nan

Telephon 3058.

Arbeiter Turnverein KönderitzCtoldshain

wir erlauben uns, zu unſerem am 10. Dezember 1905 im
Gaſthofe zu Eholdshain ſtattſindenden

Pergnügen
hiermik ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

Achtung Achtung?Mit heutigem Tage eröffne ich 5. Vereinsſtraßze ein
Viktualien-Geschäft m. Flaschenbier- Handlung.

Für gute und reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen.
Heute Mittwoch gr. Schlachtefest.

Hochachtungsvoll Julius Körber.

Es jsSt Tatsache,
Süsser Mandeſniſ r e rege n

arine IS nd ee
a 6 h eligehatt h l vet v 8 de

Zu haben vei:
Louis Elste, Landwehrstr. 1 W. Schwalenberg. Mersebwrgeretr. 68
Reinhard Georwül, Glauchaerstr. 48 Paul Ziegler, Rannischeetr. 22
Friedr. Günseh, Gr. Brauhbausstr. 11 Paul Ziegler, Leipzi 82
A. Gross, Triftstr. 4 Traug. ZirkenErnst Hindorf, I. Wuchererstr. 66 J. Hörig, Red. Haymstr. V

Herm. Müller, Südstr. 19 Karl StüweNoh Merseburgerstr. 161
rabrik- Niederlage Franz Pokorny, Halle a. S. Tel. 3501.

T m A. a e x

Warnungk Frau Hachbarin, nehmen Siedoch nur das echte „Palmin“ von H. Schlinck CR,
Mannheim Ss ist die unerreicht beste Pflanzen-

butter zum kKochen, braten und backen.

[Teilzer Schunwarenhans
und mechan, Schuhmacherei mit Kraftbetrieb.

G. RurKharcdlt, Kramerstr. 5/6.
r Grövö-stes Lager am Platz.Hausflur.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguß GSroß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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